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Beilagen : Illustrierte Wochen-ZSeilage „Volk und Leit"
Die Mutzestunde / ßdporr und Aptel / Keimst und Wandern
SozialistischesJungvolk / Frauenfragen — Frauenschutz

Karlsruhe , Montag , den 3 . Februar 1930
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Nattonalisterungsarbeit
statt Ägitationspolitik

steht im Zeichen der Grünen Woche. Sichtbarer Ausdruck
tiefi

** 0r°®e Ausstellung am KaisErdamm , die immer mehr zu einer
Schule wird in der die deutsche Landwirtschaft und der deut -

^ ^ rtenbau lernen muffen , wenn die notwendige Rationalisie-
>n^ >

8^ en ioll . Man hat das Gefühl , daß die Rationalisierung
Landwirtschaft stärker in Fluß kommt, daß sich vor allem die

in
^tndwirtschaft geistig aus dielen Prozeß einstellt . Die Erü-

waren bisher zum Teil ein Tummelplatz wüster Agi«
*iea und Demagogen, die hier Gelegenheit nahmen , gegen Re-
kiel re

Un^ Republik loszuwettern. Wenn wir richtig sehen, flauen
ttbe t

^ aö. Die Landwirtschaft gebt an die Rationalisierungs-
Eklltii» dag es so gekommen ist, ist nicht zuletzt der sozialdemo -

Agrarpolitik und der sozialdemokratischen Aufklärungs-
»u danken.

offiziellen Eröffnung sprach Reichsernährungsminister
der preußische Landwirtschaftsminister Steiger ulw ^ die in

iri,
"Inenden Worten die Bedeutung der Landwirtschaft würdig-

eitt
’ ®°&ei Dietrich erklärte , der jetzige Zustand , bei guter Ernte

wMillion Tonnen oder noch mehr Roggen ins !
kti

^ e^ ern und gleichzeitig für 500 oder 600 Millionen Mark Wei-
^ importieren , sei , so führte der Minister weiter aus , unhalt-

^ Dort, wo die Möglichkeit bestehe, müffe in Zukunft anstelle des
tzĵ

Ens Weizen angebaut werden , selbst wenn eines Tages bei un-
jJW8ei Roggenernte der Roggenvreis dem Weizenvreis nähe¬
ren lollte.

Reigen der groben landwirtschaftlichen Veranstaltungen
I,»^ . bereits zuvor durch die Jahrestagung der Preußische» Haupt -
^ to >rtschastskammer eröffnet. Im vorigen Fahr produzierte sich

n0 <̂
.
'6ct ttheinische Zentrumsjunker Freiherr von Lüningk, der

»?^ riger Stimme unbegründete Bvrwürfe gegen die amvefen »
Crtretex des Reiches und Preußens schleuderte. Man bat den

" bgehängt . Man hörte dafür ausgezeichnete Vorträge über
iib^ tstschaftlich« Standards , landwirtschaftliches Maschinenwesen ,
i>»h wirtschaftliche Gestaltung von Meliorationen usw . Sensa-
i^ » .̂ ar aber der Bortrag des Profeffors Baur vom Forschungs -

in Müncheberg in der Mark , vor den Toren Berlins ge-

IJie
‘a” mu6 wissen , welche Aufgaben dieses Forschungsinstitut zu

I», Die Dinge liegen in der deutschen Landwirtschaft einmal
^ 8

^ auf einigen Gebieten zu viel produziert , z . V . zuviel
ittijrt

't
. unb zuviel Kartoffeln. Der Kartoffel- und Roggenanbau

fttj
8 tn Deutschland eingeschränkt und durch andere Kulturen er¬

sitz »ß ^ Mt. Des anderen produzieren wir zu teuer. Das gilt z. B.
fuin und Wein. Damit hängen auch die groben Weizenein-
^ •Hio

nQ(̂ Deutschland zusammen , die uns jährlich Hunderte von
"""iftt

'
» ^ ark kosten . Drittens kann die deutsche Landwirtschaft
Kulturpflanzen nicht anbauen, die wir aber dringend in

^ nötig haben . Es kommt darauf an , neue Kulturen nach
^ »Ha

Bni> tinzuführen . Damit nicht genug : es müssen neue Kul -
^«k'

ch geschaffen werden . Das sind die Aufgaben, die das
"ssinstitut in Müncheberg zu lösen bat . An Millionen von

Ausland zu

kommunistisches Fiasko
Ueberall mißlungene Aktionen

,lUn i
^ mmunistische Zentrale hatte gemäß Moskauer Befehlen

^ltj,^
' tind 2 . Februar in bestimmten deutschen Jndustriebezirken
j

°ngesetzt . In Hamburg und in Berlin kam es am Freitag
^ tftofi

' e am Samstag in verschiedenen Stadtteilen zu Zusam -
% u

*n tnit der Polizei , die die Bildung von Demonstrations-
^ verhindern hatte . Größere Züge zu veranstalten gelang

^ iden ^ nisten nirgends, natürlich konnte die Polizei nicht ver-
Ü**9e biî in ötesen beiden großen Städten sich ab und zu kleine
'«» ^ie tber dann alsbald auseinandergetrieben wor -
. »Ng 2m allgemeinen konnte sich die Polizei auf die Anwen-

k.̂ 9°r K
^ vmmiknüppels beschränken, nur in Hamburg ist ein

vtnmunlst an den Folgen einer Schußverletzung gestorben .

?°t>fbIöff
n ^Ur9 bat der Senat das Kommunistenblatt mit seinen

bi s
Ctn vnd allen etwa erscheinenden Reben - und Ersatzblät -

Der weiteres verboten.
h b«r Aktionstrick der Kommunisten war die Propaganda

Hebung von Hamburg , für einen „Hungermarsch" nach
^ 2rte landen sich in der Tat auch in einzelnen Städten

,, *° ten • näheren und weiteren Umgebung von Hamburg
^ in gg

" ' die der kommunistischen Auffassung Folge leisteten
wurd- »

^" nen Zügen nach Hamburg zu marschieren trachteten ,
h tfoifo,

" ""idrwegs überall angehalten und teilweise sofort in

lr 9e , bum 8580^ genommen. Meistens bandelte es sich um
tilgte zu Exzessen neigende Burschen. Die großange -

w
'v den ^. , volutionäre Aktion « der deutschen Kommunisten .

li&
II)Un8 al- ^ ^

.
® ' i*ischen russischen Zeitungen in größter Auf-

Arbeit», etliche revolutionäre Tat der bolschewistischen deut-
^ Und fr -- uusekündigt und im voraus gefeiert worden ist , ist

^ von V»
8 »usammengebrochen .

be» °»ooßr
n ^ "wmunisten zum 1 . Februar nach Berlin einbe-

fi S * i .V one®* Gewerkschaftskongreß ging aus wie das Horn-
8orll

*
s

' schwachem Besuch am ersten Tage lohnte
betagt *1« Jf *

8 am Sonntag nicht mehr. Der Saal in der
t»*tbe1,

8tC am Sonntag , obwohl Kommissionsstitzungen an¬
waren, eine gähnende Leere .

Pflanzen wird dort tagaus und tagein experimentiert. Milncheberg
ist eine Schövferwerkstatt . Hier entsteht eine neue Welt, unter der
Luve des Forschers und des Wissenschaftlers , die gewissermaßen für
ihren Bereich und im Kleinen di« Weltschöpfung wiederholen.

Wenn wir nun den Roggen- und Kartoffelanbau einschränken,
was wollen wir auf den schlechten Böden z. B . im Osten Deutsch¬
lands pflanzen ? Baur gibt eine ganz einfache Antwort. Auf diesen
Böden wächst ja die Lupine . Man kann sie heute nur zur Grün¬
düngung benutzen. Sonst ist sie nichts wert. Sie wird aber wertvoll
und eine wichtige Erünfutterpflanze, wenn man sie alkaloidfrei
macht, also nicht bittere Rassen schafft . Das ist in Müncheberg ge¬
lungen. Vorläufig hat man den wertvollen Samen nur in einer
Menge von VA Pfund. Daraus wird ein Züchterkonsortium soviel
Saatgut zu entwickeln haben , bis man die ganze deutsche Landwirt¬
schaft damit versorgen kann. Ehe das nicht geschehen ist , soll kein
Korn ins Ausland geben . Hinsichtlich des Roggens haben die Ver¬
suche in Müncheberg ergeben , daß man die besseren Roggenböden
direkt mit Weizenrassen bepflanzen kann, sie ergeben den gleichen
Körnerertrag wie der Roggen. Versuche haben auch gezeigt , daß
man aus der Kreuzung von Roggen und Weizen und auch aus der
Kreuzung von Weizen mit Wildgräseru (Aegilovsarten) ganz neue
Eetreidearten Herstellen kann. Auf dieser Grundlage kann das Rog-
genvroblem in Deutschland durchaus gelöst werden .

Man ist in Müncheberg auch so weit gekommen, daß man den
ganzen Tabakbedars in Deutschland demnächst aus deutschen Böden
vroduzieren wird. Es handelt sich nicht um den Pfälzer , sondern di«
deutschen Tabakfelder werden , nach den Müncheberger Versuchen zu
urteilen, einen Qualitätstabak ergeben . Im Weinbau wird man
— keine Zukunftsmusik — durch die Bastardrebe , Kreuzung deutscher
Reben mit amerikanischen Reben, die Kultur gegen Reblaus und
Meltau immun machen. Man wird allein, weil die Bekämpfung
der Reblaus und des Meltau wegfällt, jährlich 50 Millionen Mark
sparen und den deutschen Weinbau dadurch wieder rentabel machen.
Man wird durch di« Kreuzung von Obstbäumeu , Gemüse usw . , vor
allem durch Kreuzung verschiedener europäischer Johannisbeere»
und Stachelbeersorten eine Jdealfrucht gewinnen und schließlich aus
der Tombinamburknolle Fruchtzucker gewinnen, der jetzt noch immer
unter großen Kosten in Nordamerika aus Mais hergestellt wird und
durch Deutschland gegen teures Geld von Nordamerika bezogen wer¬
den muß. Man gebraucht diesen Fruchtzucker vorzugsweise zur Mar¬
meladenherstellung . Man darf ihn nicht mit dem Rüben- oder
Rohrzucker verwechseln , von dem wir ja genug haben .

Was nützt aber alle Forschung, wenn die Nahrungsmittel nicht
billiger werden ? Zu diesem Problem sagte der Präsident der Preu¬
ßischen Hauvtlandwirtschaftskammer , Dr . Brandes, einige treffende
Worte , die die größte Verbreitung verdienen . Nach den Angaben
von Brandes erzeugt die deutsche Landwirtschaft Werte in Höhe von
13 Milliarden Mark . Davon verbraucht die Landwirtschaft selbst
für 4 Milliarden . Produkte im Werte von 9 Milliarden kommen in
den Handel . Diese Produkte kosten aber dem Verbraucher 18 Mil¬
liarden. Auf dem Wege vom Erzeuger zum Verbraucher wird die
Ware also im Preis verdoppelt . Die Verteilung der Ware ist »u
teuer . Sie ist direkter Wucher. Hier muß die Bahn frei gemacht
werden , wenn sich die landwirtschaftliche Rationalisierung vollziehen
und auswirken soll .

Schwere politische Rauchändel
DZ. Pforzheim , S . Febr. Mitten im Zentrum der Stadt

kam es am Samstag abend 9.45 Uhr zu schweren Ausschreitungen .
Vor dem Lokal der Nationalsozialisten, dem „Pfälzer Hof" (öst¬
liche Karl Friedrichstrabe ) stießen an die 40 Kommunisten mit
ebensoviel Nationalsozialisten zusammen und es entstand eine
große Schlägerei, in deren Verlauf zahlreiche scharfe
Schüsse fielen.

Es gab auf beiden Seiten Verletzte . Ein starkes Polizeiaufgebot
erschien auf dem Kampfplatze und zerstreute die Menge. Mehrere
Verhaftungen wurden vorgenommen . Die Untersuchung ist im
Gange.

Sonntag nachmittag erfolgte ein zweiter schwerer Zusammenstoß
in dem Nachbarort Dietlingen , diesmal zwischen National¬
sozialisten und Reichsbannerleuten. Jene waren aus Pforzheim
und Karlsruhe gekommen, um sich hier zu treffen . Ebenso machten
Mitglieder der Ortsgruppe Pforzheim des Reichsbanners einen
Ausflug nach Dietlingen. Es entwickelte sich gleichfalls eine
Schlägerei und Schießerei . Man stellte 15 Leichtverwun¬
dete fest, die , wie im ersten Fall , ins Pforzheimer Krankenhaus
eingeliefert wurden . Der Führer des Reichsbanners soll einen
Schuß ins Bein erhalten haben . Auch hier find mehrere Verhaf¬
tungen erfolgt. Die Behörden find mit der Aufklärung des Tatbe¬
standes beschäftigt.

„Demagoge" keine Beleidigung
für Slrafier

WTB . Berlin , 1 . Febr. In der Privatbeleidigungsklage, die der
nationalsozialistische Reichstagsabgeordneter Gregor S t r a ß e r
gegen den verantwortlichen Schriftleiter Steinborn vom Berliner
Tageblatt angestrengt hatte , erkannte das Gericht auf Freispre¬
chung. Straßer fühlte sich dadurch beleidigx, daß ihm zum Vorwurf
gemacht worden war , er redigiere zehn Zeitungen, und weil er
Demagoge genannt worden war . Das Gericht hielt im ersten
Punkt den Beweis für erbracht, denn der Nebenkläger habe für
ein Hauptblatt und neun Kopfblätter verantwortlich gezeichnet.
Die Bezeichnung „Demagoge« sei unter den obwaltenden Umstän¬
den keine Beleidigung.

I
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50 . Zahrgang

Die Kommunistische Internationale
und die „Eroberung Ser deutschen

Arbeiterschaft "
Bon unserem Moskauer Sonderberichterstatter

Moskau , Ende Januar 19Ü0 .
Im Rahmen ihrer zunehmenden Aktivität widmet die Kom¬

munistische Internationale ihre Aufmerksamkeitund Arbeit vor
allem Deutschland und der deutschen Arbeiterschaft. Die
neuen Männer in der Leitung der Komintern , M o l o t o w
und M a n u i l s k i , haben heute als Vertrauensmänner Sta¬
lins nach der Absägung des „rechtsoppositionellen" Bucharin ,
der vor der Katastrophenpolitik des Ekki in Westeuropa, in
erster Linie aber in Deutschland, warnte , das Heft in der
Hand . Tag für Tag lassen sie durch die Sowjetpresse verkün¬
den, datz Deutschland in „eine unmittelbare revolutionäre
Situation « eingetreten sei . Tag für Tag wird die Sprache der
Moskauer Blätter , die sich in den wilde st en Beschimp¬
fungen der deutschen Sozialdemokratie und der deutschen
Gewerkschaften ergehen, radikaler .

Schon auf dem X. Plenum des Ekki in Moskau erklärte Ma -
nuilfki, der „Fachmann« der Komintern für deutsche Politik ,
daß die innerpolitische Lage Deutschlands im Zeichen des
Kampfes der KPD . um die Führung der deutschen Arbeiter¬
schaft stehe . Die KPD . müsse angesichts des Vorhandenseins
einer starken Sozialdemokratie und mächtiger Gewerkschaften ,
die den „elementaren revolutionären Schwung« der Arbeiter '-
massen paralysieren , die Mehrheit der deutschen Arbeiterschaft
erobern . Dies bedeute jedoch keineswegs, daß die Kommunisten
die Mehrheit der deutschen Arbeiter organisatorisch erfassen
sollen , was im Rahmen der kapitalistischen Gesellschaft nie¬
mals gelingen könne , sondern daß die KPD . einen unmittel¬
baren Einfluß auf das Proletariat durch die „Treibriemen
der Arbeiterbewegung «, die Gewerkschaften , Betriebsräte .
Streikausschüsse , Aktionskomitees und dergleichen gewinnen
müsse. Eine „statistische Einstellung« lehne die Komintern ab,
sie verwerfe auch den „legalen Weg« bei der Eroberung
der Mehrheit der Arbeiterschaft. Manuilski beschuldigte be¬
zeichnenderweise Rosa Luxemburg des fehlenden Verständ¬
nisses für diese Momente in der Arbeit der KPD . Der Kampf
der deutschen Kommunisten, sagte Manuilski , werde vielmehr
auf dem Wege blutiger Kämpfe nicht nur mit der
Bourgeoisie, sondern auch mitderSozialdemokratie
zum Erfolge führen . Sehr interessant ist, daß auch in der Rede
Manuilski der Wunsch nach einer „Illegalität "

, d . h . nach
einem Verbot der KPD . , zum Ausdruck kam : eine kleine
illegale kommunistische Partei könnte nach Ansicht Manuilski
einen noch größeren Einfluß auf die Arbeitermassen ausüben ,
als eine Massenpartei , die auf offener politischer Arena
kämpfe . Manuilski zitierte das Wort Lenins , daß die KPD .,
um die Mehrheit der Arbeiterschaft zu erobern , das Sowjet¬
regime in Deutschland einführen und sowohl den Staatsappa¬
rat , als auch die Sozialdemokratie und die Gewerk¬
schaften „in Scherben zerschlagen « müsse. Das Be¬
stehen der Sowjetmacht in Rußland sei ein mächtiges Kampf¬
werkzeug in den Händen der deutschen Kommunisten, da diese
Tatsache die Gegensätze zwischen der KPD . und der Sozial¬
demokratie ungemein verschärfe . Dies bedeute gleichzeitig , daß
der Kampf nicht nur auf dem Wege des Bürgerkrieges , son¬
dern auch auf dem eines von der Sozialdemokratie provozier¬
ten ( !) internationalen Krieges gegen die Sowjetunion ver¬
laufen werde. Die SPD . fei die „aktivste Kriegspartei " im
Kampfe gegen Sowjetrußland . Der Kampf zwischen der „ster¬
benden 2 . Internationale « und der Dritten Internationale
werde auf der Arena eines Weltkrieges gegen Moskau ent¬
schieden werden. Die Tatsache , daß in England und Deutsch¬
land die „Parteien der 2. Internationale " regieren , werde
diese Entwicklung beschleunigen .

Die EroberungderMacht ist der KPD . von der Ko¬
mintern als „aktuellste Aufgabe des Tages « gestellt worden,
und zwar mit der Begründung , daß in Deutschland die Radi¬
kalisierung der Arbeiterschaft besonders weit gediehen und daß
ferner die KPD . der Lösung dieser Aufgabe als „bolschewistisch
reifste und in leninistischem Sinne abgeklärteste« unter allen
kommunistischen Parteien des Auslandes am nächsten sei .
Deutschland ist nach Manuilski das Spitzenland der kommuni¬
stischen Kampfbewegung.

Unter der deutschen Arbeiterschaft sollen daher
„Stoßtrupps " gebildet werden, was durch den Umstand
erleichtert werde, daß die KPD . überall die „Vorhut des Pro¬
letariats « erobert habe. Die wichtigsten „strategischen Höhen«

müßten unter den Metallarbeitern , Bergarbeitern , Verkehrs¬
arbeitern , Elektrizitätsarbeitern , den Arbeiter ^ , der chemischen
Industrie , ferner in Post , Telegraph , Telephon , Werften ,
Eisenbahnknotenpunkten usw . erobert werden. Zu diesem Zweck
werden auch die bekannten Verträge über sozialistischen Wett¬
bewerb zwischen russischen Fabriken und kommunistischen Be¬
triebsbelegschaften in Deutschland abgeschlossen, wobei die
Deutschen die Verpflichtung zur Intensivierung der bolsche¬
wistischen Propaganda , und zwar besonders gegen die Sozial¬
demokratie, übernehmen . Hierher gehört auch die von der
KPD . auf Anweisung der Komintern versuchte Bildung von
„Sturmbrigaden " in den einzelnen Betrieben ,
denen die gleichen Pflichten auferlegt werden . In den Betrie¬
ben sollen von der KPD . nach Ansicht Manuilski vor allem
diejenigen Arbeiterkategorien gewonnen werden , ohne die ein
normales Funktionieren der Produktion unmöglich ist.

In bezug auf die Methoden und die Taktik ihres Kampfes
hat Manuilski der KPD . folgende Ratschläge erteilt : Die Kom-
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muniften würden niemals Führer von Millionen von Arbei¬
tern werden , wenn fie den Massen nicht die feste Ueberzeugung
einflötzen , daß fie allein die Klassenkämpfe leiten können . Dies
können die deutschen Kommunisten nur dann erreichen , wenn

„sie immer sich selbst an den gefährlichsten Stellen einsetzen ,
wenn die ersten Eummiknüppelschläge der Polizei Kommuni¬
sten treffen .

" Die revolutionäre Energie der KPD . dürfe kein

„Sparkassenbuch
" sein . Die Berliner Maiereignisse

hätten gezeigt , dah die Frage eines politischen Masienstreiks
akut werde . Sehr interessant ist es , daß , im strikten Gegensatz
zur „Roten Fahne "

, die nicht müde wird , die Maikämpfe auf

„polizeiliche Provokation " zurückzuführen , Manuilski eine
solche Erklärung entrüstet ablehnt und die Verteidiger dieser

. Auffassung „politische Eunuchen " nennt . Die Maiereignisse
seien eine „Heldenhafte Aktion " des Berliner Proletariats ge¬
wesen , durch die die KPD . ihre Autorität erheblich gestärkt
habe .

Besondere Aufmerksamkeit widmet die Komintern in letzter
Zeit der Frage der sogenannten „Einheitsfront der

Arbeiterschaft
"

. Die KPD . könne die Arbeitermassen
nur auf der Grundlage der Einheitsfront für sich gewinnen .
Dies bedeute keine Koalition mit der Sozialdemokratie oben
und mit den sozialdemokratischen Funktionären unten , sondern
einen unmittelbaren Appell an die sozialdemokratischen Ar¬

beiter über die Köpfe ihrer Führer hinweg . Diese Taktik müsse
vor allem im R u h r g e b i e t zur Anwendung gelangen , wo

der Kampf gegen die „reformistischen
" Gewerkschaften beson¬

ders scharf geführt werden müsse .

ver Abbau - er jpamjchen Diktatur
Haoas meldet aus Madrid : Um eine Entspannung herbeizusüh -

ren , beabsichtigt Ministerpräsident General Berenger , im Lause
der nächsten Woche sämtlichen früheren Ministerpräsidenten und den

Führern der politischen Parteien einen Besuch abzustatten .
Der König von Spanien scheint , Madrider Meldungen französi¬

scher Blätter zufolge , seine Befreiung von dem allzu mächtigen
Diktator durch eine besonders eindrucksvolle Geste feiern zu wollen .
Wie der Paris Midi mitteilt , hat er sämtlichen „Ritter de» Ordens

vom goldenen Miß "
, dessen Vorsitzender er ist , »u einer feierlichen

Sitzung nach Paris eingeladen . Unter den Eingeladenen befinden

sich auch der ehemalige französische Ministerpräsident Poincarü und

der deutsche Erkronvrinz , die nach den unergründlichen Gesetzen des

ritterlichen Protokolls bei der Festtafel nebeneinander sitzen müs¬

sen — anders gebt es nämlich nicht . Der spanische König hat des¬

halb bei beiden anfragen lassen , ob ihnen die gegenseitige Tisch¬

nachbarschaft genehm wäre . Zur Beruhigung der besorgten Mitwelt -

haben beide versprochen , dah sie sich gut miteinander vertragen wol¬

len — falls die Meldung überhaupt stimmt ! !

Kein Woralonumsgesuch - er Türkei
Zu der Meldung der Times aus Stambul über ein angebliches

Moratoriumsgeluch der türkischen Regierung erfährt WTB .-Sandels -

dienst aus Berliner Bankreisen , dah bei den maßgebenden Stellen

weder in Berlin noch in Paris irgendwelche Mitteilungen über

eine Einstellung des Zinfendienstes der türkischen Anleihen seitens

der türkischen Regierung vorliegen . Die Anschaffungen für die Aus¬

zahlung des Mai - Kouvons sind vollständig vorhanden , so dah 'bet

Mai - Kouvon bezahlt werden wird .

Unterhaus für Abrüstung
London , 2 . Febr . Dem Premierminister ist eine von zahlreichen

Mitgliedern des Unterhauses Unterzeichnete Denkschrift überreicht
worden , die der von der Regierung an den Tag gelegten Absicht ,
die Zustimmung der übrigen Mächte zur Abschaffung der Linien -

S

chiffe und Unterseeboote und eine Beschränkung des Kreuzerbe-
tandr » auf das für den Seevoli,eidienst , unerläßliche Minimum

«erbeizuiüdren , in vollstem Umfange zustimmt .

Oie Vehanölung Ser Kriegsgefangenen
WTB . Bern , I . Febr . Mit dem heutigen Tage ist die Frist für

die Unterzeichnung des revidierten Genfer Abkommens zur Ver¬

besserung der Lage der Verwundeten und Kranken der Heere im

Felde vom 27. Juli >929 und des das gleiche Datum tragenden neuen
Abkommens über die Behandlung der Kriegsgefangenen abgelau¬

fen . Beide Abkommen , die aus der im letzten Juli in Genf abge -

baltenen Konferenz hervorgegangen sind , sind ausnahmslos von

allen Bevollmächtigten der 47 Länder , die diele Konferenz beschickt
haben , unterzeichnet worden .

Frick gegen Remarque
Die Montagsvost veröffentlicht eine Meldung aus Arnstadt in

Thüringen , dah dort gegen einen Berufsschullehrer Erhebungen em -

geleitet worden sind , weil er im Unterricht Remarque ; Buch „Im

Weste » nichts Neues " verwendet bat .

'De* (othitno -
Ein Roman von der Hudlon -Bai von Peter Freuche «
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Naterk brauchte lange , um Uviks Zeug , Stiefel und Fausthand¬

schuhe instand zu setzen , und noch schwerer wurde es ihr , sich selbst

den Pelz anzuzieben und durch den Ausgang in die frische Luft

hinauszukriechen . Deralte Rücken schmerzte , als sich sich ausrichtete .
Langsam erstieg sie eine Anhöbe neben dem Hause , setzte sich dort

nieder und blickte über das Land hinaus . Hierauf nahm sie ihren

Brustriemen ob und band ihn sich um den linken Fuh . Hier iah

Naterk allein , ohne Menschen in der Nähe , sie wollte die Geister
anrusen , um ihr Schicksal »u hören . Ihr Fuhgeist hatte alle Tage
Antwort auf dunkle Fragen gegeben , und jetzt versuchte sie ibn zu
rufen ; aber er wollte nicht kommen . Man soll stark sein und glau¬
ben , dah man Macht über seine Hilfsgeister hat , sonst bleiben sie
fort .

Sie kam zurück, als Mala gerade den Schlitten für die Weiter¬

reise instand setzte .

„ Ich habe etwa » zu sagen , und meine Worte find stark, " sagte

Naterk .
Mala verstand , dah es kein gewöhnliches Weibergeschwätz war .

Seine Mutter batte einen Ausdruck , dab er wieder klein wurde und

sich vor ihr beugte .

„Ich bin müde und ich bin alt . Du muht mir ein Schneehaus
bauen , denn ich muh allein reifen .

"

. .Dar darfst du nicht sagen , Mutter . Wir wünschen immer , dein

Gesicht unter uns zu sehen . Ich will dir kein Schneebaus bauen .

Lab uns zu den weihen Männern und zu den Schiffen , zu Tee und

Tabak kommen .
"

„Oh , mein Sohn Mala . Ich bin müde . Deshalb muh ich Rübe

haben .
"

„Denk an die Kinder . Sie werden dich entbehren ! Sie werden
'
weinen . Iva wird deine Hilfe und deine guten Ratschläge misien ,

und ich . habe stets dein Angesicht vor mir gehabt , ich kann nicht

ohne dich sein .
"

Naterk sagte nichts . Ihr Mund murmelte ein wenig , und sie

starrte nach dem Horizont . In weiter Ferne sab sie die kahlen

fBttOt , wo der grobe Berggeist Renntiere durch seine Nasenlöcher

Württemberg und Baden s*
W
«irrt

Oie Staatspolitik im Lichte einer Vereinigung von Württemberg u . Va - tt

Hauptsache noch mit sieben Volksschuljahren . Die Fortbild ^
schule, das gewerbliche und kaufmännische Fachschulwesen si«°

^ jj,,
Baden in sachlicher und personeller Beziehung ganz anders - , - '

und aufgebaut , als dies bis jetzt in Württemberg der Fall ist

Sockenheim , 2 . Februar . In einer politischen Versammlung sprach
beute hier der Genosse Minister R e m in e l e über das zeitgemäße
Thema der öffentlichen Finanzwirtschaft und der Berwaltungs -
reform . Er zeigte die Zusammenhänge der Finanzwirtschaft in
Reich , Ländern und Gemeinden auf , die durch die inneren und
äuheren Kriegslasten einen zwangsläufigen Charakter haben .

Die Ausgaben der öffentlichen Verwaltung zeigen eine stark stei,
gende Tendenz . Sicherlich ist mit der Fortentwicklung der Sozial¬
gesetzgebung viel Verwaltungsarbeit angefallen , durch sie das Be¬
amtenheer gewachsen . Allein darin erschöpfen sich die Ursachen nicht .

Die Hauptursache beruht in der völlig veralteten Berwaltungs -
organisation der Länder und insbesondere in der Dovvelver -
ivaltung vieler öffentlicher Aufgaben bei Gemeinden , Ländern
und Reich . Das kostspielige Neben - und Uebereinander von
Verwaltungsbehörden ist allgemach so unfinnig geworden , und
der Verbrauch an Steuermitteln hierfür derart ungehörig , dah
es höchste Zeit ist, damit aufzuräumen . Leider will das die
Bevölkerung noch immer nicht einsehen . Politische Parteien
schlagen aus dieser Unkenntnis für sich Wahlkapital . Ohne
eine von Erund aus durchgeführte Berwaltungsreform für
Reich , Länder und Gemeinden gibt es keine endgültige Gesun¬
dung der Finanzwirtschaft , leine steuerlichen Erleichterungen
aus ' weite Sicht . Zwei Drittel aller Reichsausgaben find

zwangsläufiger Natur .
Die Bemühungen , diese Lasten zu vermindern , werden vorläufig

keinen wesentlichen Erfolg haben . Deren Zwangsläufigkeit ist zu
groh , sie ist im sozialen Elend der Zeit verankert . Kleichso wie im
Reich steht es in den Ländern , in den Gemeinden . Alle Bemühun¬
gen des badischen Finanzministers , seinen Etat auszubalancieren ,
werden angesichts der Eröhe der Unzulänglichkeit der Steuerüber¬
weisungen , immer wieder an das Kernproblem der notwendigen
Neuordnung der Verwaltung heran führen . Infolge dieser Ver¬
hältnisse mehren sich im Lande die Stimmen , die dahin gehen ,
man dürfe auf die Reichsresorm nicht mehr warten . Auch der Refe¬
rent neigt zu dieser Meinung . Die Reichsreform bat sich zu
einem Problem Preußen ausgewachsen . Die gesuchte Lösung
mit den Ländern zweierlei Art , gibt den preußischen Gewalten
einen billigen Vorwand , sich ablehnend zu verhalten . Preußen
befindet sich auch nicht in derselben großen Finanznot , wie die klei¬
neren Länder . Dessen wirtschaftlichen Kräfte führen vorerst zur
Aufsaugung der kleinen norddeutschen Staatsgebilde . Diesen poli¬

tischen Knoten mutig durchzuhauen , ist der Reichsgewalt nicht mög¬
lich. Sie bat soviel andere Schwiergkeiten zu überwinden , dah sie
dieses beihe Eisen immer wieder auf die Seite legt .

So beibt es nun für die kleineren Länder , die in Preußen
nicht aufgehen können oder wollen : helft euch selbst ! Im Hinblick
hierauf war es eine Freude , unlängst im Badischen Landtag von
dem Innenminister Wittemann zu hören , dah er einer Vereinigung
Badens mit Württemberg nicht unsympathisch gegenüberstehe . Das
Zentrum nähert sich, wenn ich mich nicht täusche , dieser Ueberlegung .
Der württembergische Staatspräsident sagte dieser Tage ,
wir Badener sollten in dieser Frage den ersten Schritt tun . Im
Landtag tritt auch ein grohes Bemühen an den Tag , die badischen
Etatverhältnisse mit den württembergischen zu vergleichen . Dabei

ist allerdings zunächst noch das Bestreben vorherrschend , die kul¬
turell weniger gut entwickelten Zustände Württembergs als auch
für Baden mustergültig zu bezeichnen .

Hiergegen und gegenüber dem wiirttembergiichen Staatspräsi¬
denten sagte Genosse R e nt m e I c :

Die Sozialdemokratie wird dem großen Ziel wegen , zu einem

einheitlichen Deutschland zu gelangen , der Bereinigung Badens

mit Württemberg das Wort reden . Sie wird es tun in dem Be¬

mühen , die finanzielle Leistungsfähigkeit des Landes zu heben und

zu einer einfacheren Verwaltung desselben zu gelangen . In letz¬
terer Beziehung kann Baden mit dem württembergischen Muster
viel gewinnen, . in kulturellen Dingen aber wird sich Württemberg

zu einer Anpassung an die badischen Errungenschaften bequemen
müssen . Wer der Verrnigungsfrage das Wort redet in der Hoff¬

nung , es lieehn sich mit der Vereinigung alle Finanznöte schnell
beheben , der gibt sich einer Täuschung bin . Allein schon die geo¬

graphische Lage Badens , seine wirtschastlchen Verhältnisse als

Erenzland , das nach dem Krieg viel mehr Rückwanderer aus dem

Elsaß und der Schweiz aufnehmen muhte als Württemberg , be¬

dingt die weit gröhere Arbeitslosigkeit und den erheblich Höheren

Fürsorgeaufwand gegenüber Württemberg . Aus auherpolitischen
Gründen haben die Erenzlande auch höhere Aufwendungen für

Polizei . Württemberg unterhält zwei Hochschulen, Baden deren

drei resv . vier . Baden bat schon seit vielen Jahren das achte Volks¬

schuljahr gesetzlich eingeführt , Württemberg begnügt sich in der

sich Baden hinsichtlich des Ausbaues der Höberen Schule «
letzten Jahren übernommen hat , im Gegensatz zu Württem ^
kann nicht bestritten werden . Im Schuljahr 1929 gingen in A-

aus diesen Schulen 1781 Abiturienten ab , in Württemberg
1393. In Württemberg ist die höhere Kommunalverwaltung

st-«'
j .iaa . an Lvurrremoerg i [x oie novere zcommunaiverwariu -;» f
die untere Staatsverwaltung in einer Körperschaft vereinigt ,
Baden stehen beide wie Fremdkörper nebeneinander . Die !« ,
lichen Bezirksbehörden von Verwaltung , Schule , Finanz - und *>t

wesen gebären unter ein Dach , unter eine Obhut . Hundert « ^ L
höheren Beamtenstellen lieben sich einsparen , Kanzlei - und JJ«>

i
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Unkosten wesentlich verringern . Württemberg überläßt die <5 fj ® j
des Grundbuchamtes , der Nachlaß - und Vormundschaftsgeri >m«„
der Hauptsache gehobenen mittleren Justizbeamten , Baden ^
dafür akademisch ausgebildete Beamte . Den Versuchen ein« '

form auf dieesm Gebiete setzte das Zentrum bisher lebban
Widerstand entgegen .

Hinsichtlich der personellen Verhältnisse bat Baden für sein «^ .
amten und Lehrer gesetzlich und verordnungsgemäß in der
stufung sowohl als in der Zahl der Planstellen wie in der _
derung bessere Verhältnisse als Württemberg , hier haben auon
Lehrer niedere Stundendevutate als dorten . Neben dem geriE .
- - ' ' . .. . . - M

*

Perfonalaufwand sind in Württemberg auch die Pension ^
wesentlich geringer . Die Pensionsaltersgrenze ist in WürttE mch
auf 67 Jahre festgesetzt, in Baden auf 65 Jahre . Für die wür^ ttnb
belgischen Gemeinden gilt eine Besoldungsordnung , die o>>«,
staatliche angevaßt ist. Der Beizug der Städte zu den Po/iz «>̂

und jene der Gemeinden zu Schullasten ist in Württemberg
höher als in Bäben . Auch der allgemeine Finanzausgleich
dem Land und den Gemeinden ist in Baden für letztere gü""

wie in Württemberg .
Aus dieser Sachlage ergibt sich ohne weiteres , daß einer

«i «

t
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einigung dieser zwei Länder ganz erhebliche Schwierigkeiten , >n a
Vamu t .".a S. 1^ C . VIf J1 . CM- — _ __ fi . f. 1 ^ r W *1
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gegensteben , denn für die badische Bevölkerung siebt die
Mittelpunkt der Betrachtungen , ob sie ihre Errungenschaften .«
schulischen und allgemein kulturellen Gebieten wieder zurück««-^
sehen möchte , während in Württemberg wobl kaum jemand
denken kann , die sicherlich bessere Verwaltungsorganisation »"E
sten der schlechteren und kostspieligeren badischen aufzugeben . A
gleiche dieser Art gibt es für beide Teile noch eine ganze »»-

Di ^se Unterschiede sollten aber keinen Hinderungsgrund fßli
Vereinigung der beiden Länder bilden ; im Gegenteil , beide Ey
könnten nur gewinnen , wenn sie sich auf der Linie der lleber »"'

der Höchstleistungen staatlicher Einrichtungen einigen
dieser Gelegenheit den überlebten nicht mehr zeitgemäßen
folgedessen zu teueren Plunder über Bord werfen würden . ^

Parteipolitisch gesehen , gibt es natürlich auch mancherlei \

stellungen . Das Zentrum und die bürgerlichen Parteien sind
in höherem Maße als die Sozialdemokratie gewinnender ^
Die Gefahr einer bürgerlichen Koalition gegen die Sozi « -'

kratie liegt nabe . Doch was tut das . Ueber der Partei ft«?:
Land , das Volk , stehen die finanziellen Grundlagen der b

Wirtschaft . Die Herbeiführung einer Gesundung derselben tut #
vernünftige Verwaltungs -Konzentration ist auch mit einer v'5
hfftnftmift S »!* t stfXiifrvt4 »i» «ii iSnMAtli «am h i X4 «fl !;J «. VLI

. M»
*<«

Krankheitszustandes , den zu beseitigen Ausgabe aller derer
der deutschen Republik dienen wollen . Wir Sozialdemokrat «.̂

bereit , im Landtag die Parole auszugeben , die Badische ReHM
möge der württembergischen den Gefallen tun und den ersten V
zur Einleitung von Verhandlungen unternehmen . Wllrtt «>y
Uebergewicht am Verhandlungstisch könnte ausgeglichen ^

wenn sich die Pfalz mit an ihm plazieren ließe .

" n,

Stichwahl im € l|aß 4
Paris , 2 . Febr . Bei der Kammernachwahl in RappoltA

«.Stichwahl ) wurde beute der Kandidat der französischen «^ 1
gesinnten Katholiken , Rieder , mit 6253 Stimmen gewäbn -

Kandidat der Kath . Volksvereinigung erhielt 4310 StimM ^
kommunistische Kandidat 98. Die Sozialisten hatten für di« p
wähl Stimmenthaltung angeordnet . Es bandelt sich um
besetzung des durch die Wahl des Abgeordneten Pfleger

' ^

Volksvereinigung ) zum Senator freigewordenen Abgeo ««"

Mandats .

1
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sog , wenn er atmete . Hier hatte sie gelebt , so lange sie denken

konnte .
„Gib mir meinen Stock," sagte sie . „Man gebt voraus ."

Mala eilte zu dem Topf , trank Wasser daraus und spritzte es

über die Schlittenkufen . Keiner durfte leben , wie bewegt er war .

Sein Gesicht war ganz schwarz von Ruß , denn jedesmal , wenn er

trank , machte der Lamvenruß einen Rand in seinem Gesicht.

Naterk wankte dahin , so gut sie konnte , und es dauerte lange , bis

die anderen sie erreichen , denn sie hatten viele Hindernisse zu über¬

winden .
Mitten am Tage wurde sie wieder müde ; aber Mala war Reise¬

führer und verlangte , dah sie sich aus den Schlitten setzen sollte ,
und da saß sie und fror , während die anderen sie schleppten und Iva

allein an der Spitze ging .
Nachts klagt ; Naterk sehr , der alte Rücken tat weh , und die

Schmerzen in den Gliedern waren deftig . Sie merkte nicht , dah Iva

Licht machte . Der Schweiß rann ihr über das Gesicht, sie hatte

merkwürdige Gedanken und sprach merkwürdige Worte , und keiner

verstand ihre Rede .
Iva zog sich an , setzte sich hin und rief , aber Naterk antwortete

nicht . Da faßte sie ihr Haar mitten über der Stirn und riß es

in ganz kleinen Büscheln aus . Die Haare wurden ins Feuer ge¬

steckt , damit der Geruch die bösen Geister vertreibe und der Sitz

der Krankheit verbrannt würde . Das half auch , Naterk konnte

wieder denken . Sie nahm ein paar Stücke getrocknetes Renntier -

fleiich vom vorigen Jahre . Es war ganz verschimmelt . Aber sie

kratzte es mit den Nägeln ab und reichte es den Kindern .
Am nächsten Morgen schien die Sonne , und sie reisten weiter ,

aber mitten am Tage zog Naterk sich ihre Pelzkapuze hoch und

ging zu Mala .
„Mein Sohn , ich habe Worte , die fest sind und denen du dich

nicht widerletzen darfst . Meiner Jahre sind viele , und meine Beine

sind müde . Baue mir eine Schneehütte . Als ich dich daraum bat ,

wolltest du nicht . Lab es nicht erst dahin kommen , dah ich meinem

Sohn einen Befehl geben muß , um meinen Willen zu erhalten .
"

Sie ordnete etwas an der Ladung und klopfte Uvik , der beim

Spielen gefallen war , den Schnee ab .
Mala sagte nichts nahm aber seinen Schneestock, bohrte in dem

Schnee und begann ein Haus zu bauen .
„Machen wir schon halt ?" fragten die Kinder .

„Ja, " sagte Iva . „Dein Vater hat es bestimmt .
"

Und Mala baute ein Haus .
Die zwei Frauen banden u i gewöhnlich du - Ladung los , dichte¬

ten das Haus und schütteten Schnee darüber . Die Knaben nahmen

ein Robhenfell , befestigten einen Riemen darqn und machte^ R

Schlittest daraus . Aber Pualu war groß , er wollte beim ^
helfen , so dab Uvik allein blieb . Er brauchte einen Hund
daher die Großmutter .

„ Komm und zieh mich , ich will fahren .
"

Die Alte kam .
„Du muht schnell laufen .

" ti«!

Aber die Beine waren schwach . Plötzlich blieb sie mit
Lippen stehen , und die Tränen rollten ihr über die Wans «

^
„Großmutter weint . Es ist kein Vergnügen , mit ihr r" '

Uvik konnte es besser allein .
Als sie hereinkamen , machte sich Naterk daran , ein P ""
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Handschuhe für den Kleinen zu nähen . Er verlor so st
Mala ging hinaus und baute ein neues Haus . Keiner »

,
»

er rief keinen , und Orsokidok war mit seinem Bogen geaa ^ ^ist

sich nach Tieren umzusehen . Als Mala fertig war , kam *

herein , nahm den Schneeklopfer und bürstete sich das 3e " i!'

„Ist etwas geschehen? " fragte Iva . . ft

„Nichts ist geschehen. Man baute ein Haus .
" Schnell 8«

die Anhöhe , um nach Orsokidok Ausschau zu halten .
*

Die alte Frau nahm ihre Sachen . Ein Fell nach deM 0 ^
nahm sie, besah es , legte es dann wieder beiseite und noB

,lt|<>i'
>|l

j
lich ein altes , verschlisienes , fast haarloses Fell , rollte es ^ jfl6 j
und wollte hinausgehen . In der Tür blieb sie stehen ^
um . Die Bewegung wollte sie übermannen . Die ^ t« £
und schliefen , und sie trat zu ihnen , faßte ihre Köpf «

Mund an ihre Nasen und saugte sie aus . Es gab ein ft-

Geräusch und der große Pualu erwachte . Was sollte ;
seine Nase selber schnauben , er war kein kleiner Junge ift* y
Großmutter war heute so merkwürdig und derb , sie P *

die Kapuze beiseite , daß ihre linken Schultern entbl «« ^
c

Dort setzte sie dann die Zähne an und biß zu , denn de -
^ y

Frauen bringt Kindern Glück. Es tat nicht web .
Zähne waren stumpf vom vieljährigen Fellkauen , aber ^
wurden ganz wach und weinten unbeherrscht . . <ßa<i« tf

Großmutter war heute so seltsam , und es lagen er «

Fausthandschuhe und ein Paar neue Hosen auf ihrem ^

sie sagte nichts darüber . „

„Der Fall ist eingetreten , dah man gebt, " sagte l '
^

altes Fell und ging . r

„Willst du ausgehen ? " antwortete Iva und nav »«

Die Knaben legten sich wieder nieder und ^ *’ *
,!

*
auitfl ^

das Leben in der Hütte war wie zuvor . (Fortfe
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Der verfchwunöene Seneral
r. Febr. (Eig. Drnhtb .) Um den im Zusammenhang mit

JL ® * kschwinden des Generals Kutievoff von weih-
^ >ch«n Kreisen auf dem Wege über die realtionäre Presse lan -

!* lrnsationelleu Gerüchten ein Ende zu machen , veröffentlicht
tz Samstag die Pariser Sowjetbotkchaft ein Kommunique-,

sie aufs energischste gegen den Verdacht einer volitischen
LWbrung protestiert und die ganze künstlich ausgebauschte
btii * vJ9 c 'n Borwand bezeichnet, den gewisse interessierte

Milt 6 «niik » tt tim » tttPtt npttffvltfhen B b t U (ft ftLkMuÜl benübrn , um eine» neuerlichen
b^ ^ ischen Beziehungen zwischen Frankreich und Ruhland her-
^ fuhren.

volittilich« Untersuchung selbst ist bis Samstag abend um
(»h « " Schutt weiter gekommen . Rur von einigen Banken

« uzeigen bei der Kriminalpolizei eingelaufen , in denen die
« . i!", witteilen , dah sich bei ihnen eine Anzahl ungedeckter

Echkel Kutievoffs in Umlauf befinden.
übrig»« wächst die Zahl der D e n u n , i a n t e n , die bei sol-

fci? T^ genbeiten immer aufzutauchen pflegen, und die die Polizei
h haarsträubendsten Halluzinationen überschütten. So gibt
» Leute aus der Nachbarschaft der Sowjetbotkchaft in der Rue de
^ Mellr, dir sich plötzlich entsinnen, seit Monaten marerschütternd«
,
'
ffiiich, Schreie aus dem Botschaftsgebäude vernommen zu haben

iegar den Gärtner der Botschaft beim Schaufeln von Gräbern
^. Rorgendämmer belauscht zu haben. Das Tollste leistet sich die
j^ Nionäre Presie, allen voran die Liberi «, die am Samstag auf'
»fr Titelseite die Schlagzeilen „Kutievoff auf der Folterbank " und

9£
>t Empörung der Pariser Oefsentlichkrit nimmt immer bedroh -

JJP * Formen an" bringt und offenbar bemüht ist , eine Mossen -
"' chose zu entfesieln.

^ beilslosenbckämpfung in Oesterreich
d^ i«n , 1 . Febr . ( Eig . Drahtb .) Die Vertreter des Dundesvor -
E?* « der freien Gewerkschaften und der Kammer für Arbeiter

Angestellte batten am Samstag abermals eine Besprechung mit
Bundeskanzler über die Denkschrift zur Bekämpfung der Ar-

^ Mwligkeit , die sie kürzlich überreicht haben . Der Kanzler machte
kJ1 Vertretern der Gewerkschaften Mitteilung über neue Pläne ,
17 v« allem eine Beschleunigung der zu vergebenden Arbeiten ,
^ «vmlich der Wobnungsbauarbeiten , vorsehen. Er zeigte den
^ ' - '" ' -lchaften gegenüber Entgegenkommen, lieber die Anleihe
in » N der Bundeskanzler sehr optimistisch aus . Er glaubt , dah
^ allernächster Zeit die Ratifizierung der Haager Vereinbarungen

unö damit der Weg zur österreichischen Anleihe freigegeben
r '/d . Er hofft, hjz zum Beginn des Frühjahrs die Verhandlungen

,u einem erfolgreichen Abschlub gebracht zu haben , so dah
das Programm zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit in grö-

^ Umfange durchgeführt werden kann.

Ä
ilt . !

M
di- . .

9
pi>»

jll-d

r 9*
II 1

1« 1

•jÜ»

, s"°

!k 'V

oit /V

Nationalisten können das Hetzen nicht lasten
» ^siie aus Serajewo gemeldet wird , wurde dort die an einem
L^vathause angebrachte Plakette zur Erinnerung an General
^ 'Vip und die übrigen Teilnehmer des Attentat » von Serajewo"lthullt .

Island -Bank in Schwierigkeiten
Bank für Island ist in Zablungsschwierigkeiten geraten . Eie

W Millionen Aktienkapital . In den letzten drei Jahren wurde
ZS » Dividende gezahlt. Die Bank schuldet dem dänischen Staat

Millionen Kronen .

„Ersatz Preuhen " als Marinetyp
L^ icago Tribüne berichtet aus London, dah Frankreich beab-
> >t,s . . . . - .. . . . -
h

-^ac, einen grohen Teil der von ihm gewünschten 175 000 Ton-
für die Kategorie der Grobkamvfschiffe zur Schaffung grober

fAer nach dem Typ der „Ersatz Preuhen "
, bestückt mit 11 - oder

^ Eg «n Geschützen, zu oe:verwenden.

Die anspruchsvollen Wittelsbacher
„Anrequnq " auf 10 Millionen Aufwertung

Aus München wird uns geschrieben : Die Anfrage der kozialdemo -
Iratischen Landtagsfraktton nach dem Abschlub des Schiedsverfah¬
rens , das Uber die bekannten Aufwertungsforderungen der Wittels »
bacher eine endgültige Entscheidung zu treffen hatte , führte zu Aus¬
einandersetzungen zwischen dem Bayerischen Kurier und der Ver¬
waltung des Wittelsdacher Ausgleichsfonds . Daraus erfährt man
die ungeheuerliche Tatsache, dah das ehemalige Königshaus eine
Auswertung von nicht weniger als 10 Millionen Mark „angeregt"
hat . Wenn es sich nur auf eine sogenannte Anregung beschränkte ,
so hat das seinen Grund darin , dah der Aufwertungsforderung über¬
haupt jede gesetzliche Grundlage fehlt und das Schiedsgericht eine
Entscheidung zugunsten der Wittelsbacher überhaupt nur aus Bil¬
ligkeitsgründen treffen konnte. Die nach dem Bayerischen Kurier
bewilligten 100 000 Mark bedeuten einviertel Prozent Aufwertung
jener 40 Millionen Mark Abfindung , die das Königshaus in den
Jnslationsjabren vor Abschlub des Staatsvertrages als Vorschub
bekommen batte .

Aus der Antwort der Regierung auf die sozialdemokratische An¬
frage wird man hoffentlich den Grund ersehen , warum den Wittels¬
bachern die auhcrgcwöhnliche Aufwertung zugebilligt worden ist.

Keine Verlmer Oberbürgermeister -
Kandidatur Luthers

Auf Anfrage bei Reichskanzler a . D . Dr . Luther , der sich zurzeit
außerhalb Berlins aufhält , erfährt die „DAZ .

"
, dah die Nach¬

richten über eine Kandidatur der Herrn Dr . Luther für den Ber¬
liner Oberbürgermeisterposten jeder Grundlage entbebren und ent¬
behrt baden.

Zu den Meldungen über eine bevorstehende Aenderung des Der-
waltungszustandes von Grob- Berlin erfahren wir , daß das preuh.
Ministerium die Absicht bat , noch in diesem Frühjahr einen Gesetz¬
entwurf im vreuhischen Landtag einzubringen , der sich mit einer
Berwaltungsreform Eroh -Brrlins besaht und hofft, dah dieser
Entwurf Annahme findet.

Der Brückenbau bei Speyer 1932
Wie der Reichsverkehrsminister der Stadtverwaltung amtlich

mitteilte , hat man sich in einer Aussprache der zuständigen Ressort-
chess unter Zuziehung des Generaldirektors der Deutschen Reichs-
babngeselllchaft dahin geeinigt , dah der Bau der Brücke bei Sveyer
im Jahre 1932 begonnen werden soll .

Keine Kürzung der Beamtengehälter
Die Meldungen über eine Kürzung der Beamtengehälter werden

dementiert .

Volkswirtschaft
Vertrag zwischen Landcsgewcrbcbanl sür Südweftdeutschloud und Süd -

wesldeutfche Bant . WTB . meldet : Nach einer Meldung der Frankfurter
Zeitung soll zwischen der Südwestdeutschen Bank und der „ Favag " einer.
seitS und der Landesgewerbebank fiir Tüdwestdeutschland andererseits «in
allerdings »och nicht endgültig genehmigter Vertrag abgeschloffen war .
den sein , durch den alle bisher bestandenen Unklarheiten zwischen Lande«,
gewerbebank »nd der Südwestdeutschen Bank aus der Welt geschasst und
die Frankfurter Allgemeine VerstcherungS-A .G . von lehr erheblichen Aval-
verpsltchtungen entlastet worden sein. Fiir dt« LandeSgcwerbebank dedeute
dieser Vertrag die reinliche Ausscheidung aller abseits deS genoffenfchast -
lieben Geschäfts »egenden Angelegenheiten. Nach unseren Erkundigungen
eilt diese Meldung den Tatsachen tnsosern voraus , als zwar eine generelle
Einigung erzielt ist , z . Zt . aber noch verhandelt wird . Sobald die An.
gelegenheit persekt ist, wird uns Mitteilung von zuständiger Stelle , »-
gehen.

Freistaat Raden
Die dritte Äenderung des Strafiengesetzes

Nachdem die Regierung die Frage der Aenderungsbedürfligkeii
des Strabengesetzes in einer dem Landtag überreichten Denkschrift
über die Entwicklung des Strahenbauvrogramms und den Beizug
der Gemeinden zu den Strahenkosten eingehend behandelt hat , hat
sie jetzt entsprechend einem Beschlüsse des Landtags vom 13. Juli
1928 einen Gesetzentwurf vorgelegt , der eine endgültige Rege¬
lung bringen soll . Diese ist in der Weise gedacht , dah die Eemeinde-
beiträge den Selbstkosten sür die Unterhaltung eines Eemeinde-
weges angepaht werden, und zwar sollen diese Selbstkosten im
Durchschnitt des Kreisgebietes gerechnet werden , um den in den
einzelnen Kreisgebieten bestehenden unterschiedlichen Verhältnissen
Rechnung zu tragen . Die Beitragsleistung der Gemeinden soll also
künftighin von dem llnterhaltungsaufwand des Staates für die
Landstrahen losgelöst und nach einem hiervon unabhängigen
Mahstab (Kosten eines Eemeindeweges ) bemessen werden. Die
vorgeschlagene Gesetzesänderung bewegt sich somit durchaus in der
Richtung des obenerwähnten Landtagsbeschlusses . Der
Landesdurchschnitt ergibt 45 Pfg . sür den lausenden Meter . Die
Festsetzung des der Beitragserhebung zugrunde zu legenden Ein¬
heitssatzes der Unterhaltungskosten , die jeweils für einen Haus¬
haltszeltraum gilt , ist dem Ministerium der Finanzen auf Grund
der von der Wasser - und Strahendaudirektion vorzunehmenden
Berechnungen Vorbehalten. Rach der jetzigen Gesetzesgrundlage
würde die Berechnung der Beiträge für das Jahr 1930 einen we¬
sentlich höheren Satz (etwa 90 Pfg . für den laufenden Meter
Landstrahe im Landesdurchschnitt) ergeben. Für die Staatskasse
ergibt sich sonach aus der Neuregelung für die kommenden beiden
Haushaltsjahre für 3 052 000 Meter Beitragslänge eine finanzielle
Mehrbelastung von durchschnittlich jährlich rund 1370 000 Ji . Hin¬
sichtlich des Beitragsverhältnisses der Gemeinden zu dem Unter -
baltungsaufwand der Kreisstrahe ist von einer Aenderung der der¬
zeitigen gesetzlichen Bestimmungen abgesehen worden.

In einer dem Gesetzentwurf beigegebenen Anlage ist ein Ver¬
zeichne der für die Aufnahme in den Landstrahenverband vorge¬
sehen Kreisstrahen , Kreiswege und Forstwege aufgeführt . Die
Aufnahme wird durch eine Bestimmung im Gesetz selbst grund¬
sätzlich festgestellt mit der Folge , dah ein besonderes Gesetz sür den
einzelnen Fall nicht erforderlich ist, dah sich vielmehr die Aufnahme
durch Entschliehung des Finanzministeriums auf Grund des
Staatshaushaltsgesetzes vollzieht, wobei dem Ministerium die Be¬
stimmung des Zeitpunktes und der Reihenfolge , in der die Wege
in den Landstrahenverband zu übernehmen sind , Vorbehalten bleibt
Es handelt sich um insgesamt 62 Strahcn und Wege mit einer
Gesamtlänge von 623146 Kilometer Länge , die neu in den Land¬
strahenverband ausgenommen werden sollen .

Das Inkrafttreten des vorliegenden Gesetzentwurfs soll
auf den 1 . Avril 1930 erfolgen . Damit verbunden ist auch eine
Aenderung der Vollzugsverordnung zum Strahengesetz. die eben¬
falls im Entwurf zugegangen ist.

Zur Donauverfinkungsfrage fand nach einer Besichtigung der
Aachquelle eine Konferenz von Sachverständigen aus Baden und
Württemberg in Tuttlingen statt , woran auch Dr . ing . Wolf (Wei¬
mar ) teilnahm , der in der Frage der Donauversinkung das Gut¬
achten für das Reichsgericht ausgearbeitet bat .

Vergleichsverfahren über die Stiftsmühle bei Heidelberg. Zur
Abwendung des Konkurses ist vom Amtsgericht Heidelberg laut
Beschluß vom 11 . Dezember 1929 die Konkurseröffnung über den^
Vermögen der S t i f t s m ü h l e E . m . b . H . aufgehoben worden
und am 25. Januar 1930 bas gerichtliche Vergleichsverfah¬
ren eröffnet worden.

Der Verband Lad. Gutspächter e . V. hält am Mittwoch , den 12.
Februar 1930, in Karlsruhe seine ordentliche Generalversamm¬
lung ab .
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0 / m i Diese extra schwere Ware bei einem D
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Propagandapreise:
“

40 10 Stück
schwer I Mk . extra schwer > Mk .

Matereel-Susstellung
vaüifcher Kunstverein

iii^ ^^ at in der gesamten Kunst, in der Literatur , im Theater ,
iit ,

1 Musik , in der darstellenden Kunst auf einen Grohen gewartet ,
» . Kn Geschehnissen , die die Weben des Krieges verursachten,

«XchN
-ues Gesicht prägen sollte , -das die Züge der neuen Zeit , wen»

in schwachen Formen , auszuweisen vermochte . Von den
crJ, öekam man von Zeit zu Zeit zu hören, st« hätten einen

• 8 »um Ursprünglichen gefunden. Es war Täuschung.
>4 h, .9 LN der Musik und der bildenden Kunst. Die Atonalen , die
Ar « . Musik eine neue Richtung aufzeichnen, können nur noch in

totgeschwiegen werden. Und die Revolution , die der
■'W » uuslüste , warf ihr« Schatten schon vor 1914 in der bildenden
«eh,

' "chaus. Die sehr rührige Leitung unserer Kunstballe hat vor
§egi,

9? >st mit dem Geiamtschaffen des Dorrevol -utionärs van
^ chjl^ ^ nnt gemacht . Nun folgt in dankenswerter Weise der
»Ü* W ? unstverein und vermittelt >das Wert eines Künstlers , der
<Q| . . * m*•a Wa« TtatAM»« man ftrtMltttt * v n c- wichen Gegend wie der Flame van Gogh stammt : Frans

der noch sehr jung 1914 di« Gentrr Kunstakademie
"ach Genf kam , als der Krieg ausbrach . Wie wir aus

> n -
.

fr *

ffirxs« "" ly wem tarn , ais oer xiiea au»u »au) . -ujii um uu»
! « n x ^uungsrede erfuhren , die der große Landsmann Masercels ,

'■ Selbe bei der Mannheimer Ausstellung hielt , war
!r SDitn - * ei bekümmert, „nichts tun »u können , um den Wahnsinn
t B* “*0««» Menschen zu zerstören, die sich gegenseitig erwürgten ,

»̂Aufeinander gehetzt batten und -die sich dann täglich und mit
Miu ,

" ieln anstrengen muhten , um glaubhafte Gründe zu er-
» » ®u verkünden, die ihnen ein unleugbares Recht vor-

"•Hj,,,zur Zerstörung und zum Mord , Mord und Zerstö-
. ^ J *1 Dauerzustand zu machen .

"

1t wurde gleich zu Beginn des Krieges ein antimilitaristi -
N Ti *

11 La Feuille " ( Blatt ) ausgemacht, das täglich erschien .
1

1« jj e
” Cr Mitarbeiter war Frans Maiereel , der morgens war -

Ho - au8 den verschiedenen Kriegslagern die Berichte eingelau -
SSii « Dann gab er in Bildform gleichsam einen graphlschen
$ ' *0 re

k * r Kriegsnachrichten , zu dem er auch einige Tcrtzetlen

,
'lligi^ 2 * überschüttete in Bild und Tert die Kriegshetzer mit

ü^ lhen Üellte sie in ihrer Erbärmlichkeit mit nicht sehr wäh-
bloh. Weil er selbst in der grohen „Weltkirmes " ,

Sr dsti. « Aiudt Genf während des Krieges wurde , leben muhte
«^ i^ en r-lt " ' ®m fast unerträglich schien, wurden viele seiner
Wftc ^ / ^Z^ Ecih -Berichte zu einem Infernal . Cie hatten

Visionäres , es dokumentierte sich darinnen ein großer
^ «lt Geist , der sich mit dem Tiefsten was dis M . nschhcit' ">>! dem llrtrieb in seinen tausendfachen Abwandlungen , in

seinen kirchlichen , staatlichen und gesellschaftlichen Varianten und
Schablonen intensiv beschäftigte . Was Maiereel gleichsam im Tele¬
grammstil aus seinem Holz herausschnitzte und splittert « , verblüffte
dem Charakter nach und der Technik wegen. Sein Schwarz-Weih-
Dild im „Feuille " sagte mehr als spaltenlange Artikel . Es wurde
nicht übersehen. Dieser Ausländer machte mit seinen täglich er¬
scheinenden satirisch gehaltenen Bildangriffen der Schweizer Regie¬
rung Schwierigkeiten, denn er griff die ganz« Welt an , weil er den
Krieg angriff . Er -deutete das kommende Chaos in einer Osterbot¬
schaft an und erteilte den ddmaligen Großen die Rolle eines Zuhäl¬
ters des Kapitalismus .

Wie der Krieg auf den Künstler Maiereel wirkte, bekennt er
selbst : „Vor dem Kriege macht« ich Realismus , sehr materiell und
sehr flämisch ( derb, volkstümlich) Kirmes , Volksbälle , Bettler , Dir¬
nen, Matrosen , alles sehr grab , sehr gewaltsam und traurig . Ich
suchte etwas anderes , aber ich . war nicht darüber klar, dah das ,
was ich finden muhte, der Geistallerdiejer Dinge war . Ich
glaube ihn gefunden zu haben und bin sicher , dah -der Krieg hierbei
mitgeholfen bat .

"

Da Maiereel oft nur lehr wenig Zeit verblieb seine Gedanken in
Bildform umzusetzen und sie im Holzschnitt wiederzugeben, eignete
er sich mit der Zeit eine besondere Technik an , die sich nicht mit De¬
tail oder einer sorglich angelegten Perspektive befassen konnte . Er
vermittelte alles flächig , stellte übereinander , was sich m der Na¬
tur in der Längsachse zeigte , verzichtete auf vlastiiche Wirkungen ,
auch auf die wenigen übrigen wirksamen Hilfsmittel , deren sich -de:
Holzschneider sonst bedient . Maiereel behielt dies« Technik auch bei
feinem späteren Schaffen bei. Sie faiid ihrer Einfachheit und Kraft
wegen Gefallen , erfreute sich zahlreicher Freunde und ging nach und
nach in die Gebrauchsgraphik über . Die zahlreichen SolÄchnitte
Maiereels , die er als Illustrator groher literarischer Werke lieferte ,
»eigen alle den gleichen Stil , der oft derb , linkisch anmutet , ober
immer persönlich ist. Maiereel genügte aber die „Duett -Farbe "
Schwarz-Weih nicht mehr , er kolorierte uird ging zum Oelbild über .
Was auf der Solztafel mit Tinten belegt würde , füllte der Künstler
anscheinend mit Farbe und so steht nun der Beschauer vor den seit -
sam anmutenden slächensarbigen Schöpfungen des unermüdlichen
Flamen . Es gab Urteile , in denen nur das Artistische der Ma -
sereel 'schen Kunst betont wurde . Sie ist durchaus ethisch von In¬
halt , von der Beziehung »um Menschen , in allen sozialen Stellungen ,
her bestimmt. Masereel erlebt alles , er verarbeitat es innerlich und
bringt es mit seiner fabelhaften Technik auf eine fast kindlich ein¬
fache urwüchsige Formel , für die jeder Beschauer Verständnis fin¬
den kann . In seiner ungeluchten, jedem Effekt aus dem Wege ge¬
henden Manier mit der er die Lösung tiefster Probleme in Bibder-
folge an inanb r reiht , darin liegt wohl die Bedeutung dieses ein¬
zigartigen Künstlers .

Von Profesior Kling . Wilhelm Martin , August Kutte¬
rer und Iosefine S ch a I l e r sind in den übrigen Räumen noch
klein« Kollektionen untergebracht . Martin ist mit dem Bildnis
.Mädchen mit Zigarette " äuherst glücklich. Trotzdem nicht alles fest
und klar in Form und Farbe ist, das reizt vielleicht gerade den Be¬
schauer , so ist doch alles licht , leicht und durchsichtig . Die Lichtskala
ist bei diesem artistisch vollendet gemalten Bild eng, und doch far¬
big überaus lebendig. August Kutterer findet in der Nähe sei¬
ner Wirkungsstätte immer feine malerische Partien . Als Land¬
schafter steht Kutterer beute schon sehr hoch . Man braucht keine
Sorge haben , wenn man vor seiner blumigen Wiese steht , dah er
je einer Stimmungsmeierei anbeimfällt . Es ist eine freie und wirk¬
lich befreiende Kunst, in die Kutterer immer mehr hineinwächst," ' rof . Kling liebt für seine Aquarelle eine einfache Formel in

führen . Sie geheimnist in Farbe , stellt ihre schwer zu deutenden
Gesichte in Farbe dar . Aus den Arbeiten spricht ein starker Rvth -
mus und kräftiges Temperament . Trotz aller Demaskierung liegt
immer noch eine letzt« Maske über den einzelnen Teilen des Zyklus,
zu dem man keine Distanz finden kann. Klara Vogel - Eut -
m a n n hat einen lebensgrohen weiblichen Akt ausgestellt . Die
Künstlerin , die von der Landschaft und vom Blumenstilleben kommt,
bat sich vor eine schwierige Aufgabe gestellt. Koloristisch ist der
Akt von starkem Reiz. Von dem Akt der in breitem Querformat
gehalten ist, strahlt mit seinem Fleischrot Wärme aus . Die Darstel¬
lung ist lebendig. Hermann T i e b e r t s Jägcrbildnis ist ein- pein¬
lich genau , gut beobachtete Arbeit . N . R

Literatur
(Ille an dieser Stelle desprochenen und angekUndigien Bücher unv 8c ».

kchristen kSnnen von unserer verlag »-vuchln>nd»ing bezonrn ucrdrn

Die Zufriedenheit der RodiohSrer will die Rclchkpost uitter allen Um.
siänden erreichen. Ueber das „Wie erfährt man aus dem neue» Heft 3 der
„Funk -Illustrierten " für Süddeutschland . Ter Inhalt dieser beliebten Ra .
dto.Zeitschrist läßt klar erkennen, daß sic in erfolgreicher Weise die Inter -
essen der Radiohörer vertritt Beachtenswert ist die Uebersichtlichkcit der
offiziellen, vollständigen Programms der amtlichen Scndestellen in Stutt¬
gart und Freiburg ; ein ausführliches <4 Seiten ) Programm der bedeu¬
tendsten europäischen Sender ist ebenfalls vorhanden . — Monatlich kostet
die „ Funk-Illustriertc " nur 80 Pfg . Für verwöhntere Hörer ist die Aus¬
gabe Z zu empfehlen mit der 24 Teilen umfassenden „Technischen Pci .
läge" und dem auSsührlichen „Europaprogramm " . Preis monatlich nur
1.10 RM . — Tie Daucrbezieher beider Ausgaben find außerdem noch
kostenlos gegen Unfall verffchert . bet Verheirateten auch die edefrau . —
Ter Verlag Wtlbclm Hcrget, Stuttgart , Reinsburgstr . 14 , versende«
zeit gerne Probenummern unbcicchnct.
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Am* aßte * Weit
Selbstmord eines unschuldig Beschuldigten

2a Wandsbeck hat vor kurzem der ebemalig « Dragouernateroffi -
»ier Franz Martens Selbstmord begangen , indem er auf
einen Mast der lleberlandleitung kletterte und sich durch den elektri¬
schen Strom hat töten lassen . Martens war seinerzeit angeklagt ge¬
wesen , in Gumbinnen den Rittmeister von Krosick er¬
schossen zu haben . In der ersten Instau , wurde Martens freigespro¬
chen, in der zweiten — im August 1981 — »um Tode verurteilt . Im
Januar 1902 wurde das Todesutteil jedoch wieder aufgehoben .
Martens , der eine Witwe und ein zehnjähriges Töchterchen hinter -
läht , scheint einen Nervenzusammenbruch erlitten zu haben , der mit
den Vorgängen vor 29 Jahren in Zusammenhang stehen dürft «. Er
hinterlieh einen Abschiedsbrief , in dem er sagt , dah seine Nerven
zermürbt seien und er nicht mehr weiter könne . Die fünf Monate ,
die zwischen dem Todesutteil und dessen Aufhebung durch das
Reichsmilitärgericht gelegen hätten , stten die schwersten seines Le¬
bens gewesen . In der Tasche des Toten fand sich auch ein Briefum¬
schlag mit verschiedenen Zeitungsausschnitten über das damalige
Drama in Gumbinnen .

Bombenfund im britischen Museum
London , 2 . Febr . Im Indiensaal des Britischen Museums wurde

in einer Ecke versteckt eine Bomb « aufgesunden . Die Entdeckung
wurde durch Aeutzerungen indischer Studenten verursacht .

Wendung in der Kulmbacher Mordaffäre ?
Kulmbach , 2. Febr . Das Kulmbacher Tagblatt gibt folgendes

Ertrablatt heraus : ,Aer Verteidiger des Koommerzienrats Heinrich
Meuhdörfer in Kulmbach , der bekanntlich unter dem Verdacht des
Gattenmordes stch in Haft befindet , übergibt der Presse folgende
Meldung : Das Rätsel von Kulmbach ist gelöst . Aus eine Straf¬
anzeige des Verteidigers vom 21. Januar gegen die Arbeiter Schu¬
bert und Pop » wegen Ermordung der Frau Kommerzienrat
Meuhdörfer ist es dom Kriminalkommissär Schiffner in Kulmbach
gelungen , die beiden zu einem Geständnis zu bewegen . Die beiden
Arbeiter haben dieses Geständnis vor dem Untersuchungsrichter und
dem Staatsanwalt wiederholt .

Auf eine durch dieses Ertrablatt veranlabte Anfrage im Unter¬
suchungsgefängnis Nürnberg wurde lediglich mitgeteilt , dah stch
Kommerzienrat Meuhdörfer noch dort befindet .

Zuchthausstrafe für einen Eifenbahnattentäter
Burg b . Magdeburg , 1. Febr . Bor dem hiesigen Schöffengericht I

hatte sich heute der Arbeiter Willi Häseler wegen Transpottgefähr - I

düng zu verautwotteu . Häseler batte in der Nacht zum 8. Ottober
einen Hemmschuh ans die Gleise der Eisenbahnstrecke Berlin —
Magdeburg dicht bei Burg gelegt , um den D -Zug Berlin —Köln zum
Entgleisen zu bringen . Glücklicherweise hatte der D -Zug das Hin¬
dernis , ohne Schaden zu nehmen , beiseitegeschoben . Häseler gab an ,
dah er einmal ein Eisenbahnunglück in WirNichkeit erlebe » wollte .
Das Gericht erkannte auf eine Zuchthausstrafe von drei
Jahren .

Beraubung eines Postautos
Frankfurt a . M ., 3. Febr . Wie das Polizeipräsidium mitteilt ,

wurde am Samstag vormittag 9 Uhr auf der Strahe zwischen Sutten
und Rückers bei Schlüchtern das fahrvlanmähige Postauto beraubt .
Nach Angabe des Kraftwagenführers , der sich ohne Begleitung be¬
fand , hielten zwei Unbekannte das Postanto mit vorgehaltenen
Schubwaffen an . Sie nahmen dem Führer die Schlüffel ab und
raubten aus dem Wagen Poftsäcke und Geldtaschen , die auher Brie¬
fen , Post - und Zahlungsanweisungen Wechsel und 8999 Mark bares
Geld enthielten . Die Räuber verschwanden in dem nahegelegenen
Wald .

Schneefall in der Südschweiz
Lugano , 2. Febr . Im ganzen Kanton Tessin ist in der Nacht zum

Samstag wieder Schnee gefallen . In den Morgenstunden reichte di«
Schneedecke bis an den Fuh der Berge . Der Monte Br « meldet
eine Schneedecke von etwa 5 Zentimeter .

Schulschiff „Oldenburg" vorübergehend in Seenot
Bremen , 2 . Febr . Das Schulschiff „Oldenburg " war nördlich der

Azoren durch Niedergehen der Ladung in eine gefährliche Situa¬
tion geraten und hatte drahtlos Hilferufe ausgesandt . Der Nord¬
deutsche Lloyd wies sofort den Dampfer „Schwaben "

, der sich aus der
Heimreise in der Nähe des Schulschiffes befinden muhte , an , Kurs
auf das Schulschiff zu nehmen und im Bedarfsfälle Hilfe zu leisten .
Der Besatzung des Schulschiffes ist es jedoch durch entsprechende
Manöver und Zurücktrimmung der Ladung gelungen , das Schiff
wieder aufzurichten und damit alle Gefahr zu beseitigen .

Betäubungszwangsgesetz in Bayern
Das Betäubungszwangsgesetz wurde im bayerischen Landtag end¬

gültig angenommen . Gegen das Gesetz stimmten 42 Abgeordnete
der Bayerischen Volkspartei , für das Gesetz 61 Abgeordnete . Von
der sozialdemokratischen Fraktion beteiligten sich mehrere Abgeord -

I nete , die Gegner des Gesetzentwurfes sind , nicht an der Abstim -
I mung . .

ftMte &ek Jan fjtmmten nah
Okkultistischer Betrugs -Prozeb in Leitmetttz . — Die Richter finden

sich nicht zurecht
»ES gibt zwischen Himmel und Erde mehr Ding« , alS

unsere Schulweisheit sich träumt . '
Hamlet . Shakespeare.

Wieder ein Hellseber -Prozeh ! Diesmal in der Tschechoslowakei.
Vor zwei Jahren war es der Lehrer Drost , der , von dem Schöffen¬
gericht in Bernburg freigesvrochen , die Welt mit seinen hellsehe¬
rischen Wundern in Staunen setzte . Im vorigen Jahr war es in
Insterburg di « Eüntber -Geffers , die gleich Drost von der Betrugs¬
anklage freigesprochen , auch später noch von sich reden machte . Und
nun der Prozeh des Hellsehers Erik Jan Hanusien in Leitmeritz .
Auch hier sollten Okkultisten und Antiokk ullisten hart aneinander -
geraten : auch hier waren wie in Insterburg Experiment « im Ge -
ttchtssaal beabsichtigt . Doch überwältigt von der Fülle des bei¬
gebrachten Verveismoteri als , setzte das Gericht die Verhandlung
auf 6 Wochen aus . Der viertägige Hanusien -Prozeh war aber nicht
minder amüsant und spannend als die seiner Kollegen in Bernburg
und Insterburg . . .

Hanussen — sein richtiger Name ist Steinschneider — verdankt
sein« hellseherisch« Laufbahn im Grunde genommen einem Zirkus¬
clown — welche Ironie des Schicksals . Jahrelang Oberregisseur
einer Schmiere , dann Herausgeber der Wiener Zeitung Laterne
und entschiedener Gegner des Okkultismus , lieh er sich vom Clown
Eugen de Rubini bekehren : sein neuer Glaube an Hellseben und
die eigenen hellseherischen Fähigkeiten wurden für ihn zum ein¬
träglichen Geschäft . Er arrangiette öffentliche Schaustellungen nicht
selten zweifelhafter Natur , und lud die Leute zu kostspieligen
Privatseancen ein . Schon sein erstes Auftreten fühtte zum Er¬
suchen der Feldgendarmerie , ihr behilflich zu sein . Bald machte
er Karriere : das 5 . Armeekorps forderte ibn als Wünschel -
rutenträger für Bosnien , Herzegowina und Dalmatien an : er
sollte die Bevölkerung mit .Brunnen versorgen .

Einer seiner ersten Erfolge war di« Feststellung des Diebes von
Tauienderbanknoten in der österreichisch-ungarischen Bank in Wien .
Er lieb das gesamte Personal , mehrere hundert Leute , an sich vor -
beidefelieren , nannte den Täter und bezeichnete die Stelle , wo die
Banknoten versteckt waren . Für seine hervorragende Leistung er¬
hielt er 4000 Kronen . — Nicht weniger erstaunlich war sein rumä¬
nischer Erfolg . Ein Wertbrief , in Höbe von 19 999 Dollar , den eine
Prager Bank nach Bukarest geschickt batte , war abhanden gekommen ;
entweder muhte das in Kaschau oder in Salumare geschehen sein .
Hanussens Hinweis fühtten zur Verhaftung des schuldigen Post -
direklors . — Ein dritter Fall : Einem Fabrikanten wurden aus der
Brieftasche 109 Mark gestohlen . Hanussen nannte das Ge¬
schäft und bezeichnete den jungen Mensen , der das Geld an stch
genommen batte . — Einem Mann in Oftrau war die Tochter
verloren gegangen . 11 Tage lang wurde sie erfolglos von
der Polizei geiucht : Hanusien sagte aber : „Ihre Tochter befindet
sich in einem Dorf zwischen Ostrau und Trovvau .

" Es stimmte :
das Kind war nach Piltfch zu Verwandten gefahren .

Auf einer der Schaustellungen stellte der Polizeirevierinspektor
Ruderer , Hanusien eine Hellseheraufgab « : er schrieb im Datum
Ort und Stunde eines Leichenfundes auf . In Turn bei Tevlitz
war nämlich eine Frau erdrosselt worden ; eine Woche später wurde
auch die Leiche ihres Mannes in der Nähe eines Schachts auf Lisich -
balden ungebrannt aufgefunden . Hanusien gab mit verbundenen .
Augen Einzelheiten über den Fund der Leiche an und bezeichnete
als Täter einen Mann mit Narben , den die Polizei schon kenne .
Wirklich hatte die Polizei bereits einen Mann von der Beschrei¬
bung im Verdacht . „ , ^ ^

Unter den enthusiasnierten Zeugen befand sich auch der Land¬
wirt Josef Mastalie , der Hanusien einst befragt hatte , ob er ihm

nicht sagen könne , wer ihm 21 Obstbäum « umgesägt und aus dem
Hause 559 Kronen gestohlen . Und stehe da : Hanusien gab deratt
gute Auskünfte , dah die Täter verhaftet werden konnten . Und
selbst diesem Manne lieh er im Gerichtssaal die 159 Kronen zurück-
»ablen , die er von ihm als Honorar erhalten batte . War das
Schuldbewuhtsein ?

Die Honorare des Herrn Hanusien sind ein Kapitel für sich.
Ein Rat kostete etwa 19.1—299 Kronen . Sollte aber etwa der
Täter oder die Leich« eines Getöteten gefunden werden , so ver¬
langte er für seine Mühe bis 19 999 Kronen . Wie geschäftsuntüch -
tig waren doch im Vergleich zu ihm . seine Kollegen Drost und
Güntber --G« ffers . Nicht umsonst behauptete der Staatsanwalt ,
Hanusien habe den Schwachsinn von 31 Personen mihbraucht ,
um ihnen listigerweis « Geld berauszulocken . Muh man aber gerade
schwachsinnig sein , um auf einen Hellseher hereinzufallen ? Und
gibt es am End « nicht doch noch Hellseher ? Im Leitmeritzer Ge¬
richtssaal glaubten aber eine Anzahl Zeugen tatsächlich geschädigt
zu sein . Da war z. B . der Vorsteher einer Konditorei -Genossen »
schuft. Ihm war seine Ubr im Theater abhanden gekommen .
Hanusien erklärte , sie befinde sich im Besitz eines Diebes in Tevlitz :
er wolle aber seinen Namen nicht nennen , da er ihm doch nichts
Nachweisen könne ; der Zeuge möge in den Zeitungen einen Finder¬
lohn versprechen . Für diesen guten Rat erhielt Hanussen 109 Kro¬
nen . Er zahlte sie im Gerichtssaal zurück. Ein Getreidehändler be¬
fragte Hanussen , ob die Getreidepreise nicht steigen würden .
Dem Bescheide gemäß spekulierte er auf Preissteigerung und hatte
einen Verlust von 2999 Kronen . Das Honorar in Höhe von 159
Kronen gab Hanusien auch diesem Zeugen wieder . DorbeigHelien
batte der Hellseher im Falle der Brüder Arthur und Leo Liebe ! .
Sie vermibten seit dem 15 . Oktober 1923 ihren Vater . Ende
Februar 1928 befragten sie Hanussen nach dem Schicksal desselben .
Er sei ermordet und liege in einem Walde begraben lautete der
Bescheid . Für seine Auskunft nahm er 159 Kronen , für die Auf¬
findung der Leiche verlangte er 3999 Kronen . — Am 22. November
1918 wurde in Tetschen der Uhrmacher Steberl ermordet .
Die Schwägerin des Toten wandte sich an Hanusien . Er nahm 299
Kronen , erzählte den Frauen wieder , was er von ihnen am Tage
zuvor erfahren hatte und verlangte für die Feststellung des Täters ,
der angeblich in einer Fabrik arbeite , 19 909 Kronen . Ein Ober¬
ingenieur wird im Riesengebirge ermordet . Ein Raubmord liegt
zweifelsohne vor . Hanusien sagt , es war ein Racheakt ; zwar nennt
er verschiedene Einzelheiten , der Täter wird aber nicht gefunden
Einem Geschäftsführer werden 18 099 Kronen gestohlen . Hanusien
läht sich 1990 Kronen bezahlen , macht verschiedenen Hokuspokus
und ist gezwungen aus Angst vor dem Staatsanwalt , 599 Kronen
zurückruerstatten . Auch in einem andern Fall hatte er wenig Glück.
Im Frühjahr 1928 wurde ein junger Mann im Bezirk Königgrätz
erdrosielt aufgefunden . Im Aufträge des Gerichts befragten die
Untersuchungsrichter Hanusien , zwar machte er manche verblüffende
Angabe , die bereits stekannnt war , eine neue Svur konnte er aber
nicht nennen .

So marschierten in Leitmeritz einer nach dem andern Zeugen
auf und immer mehr Material häuft « sich vor den Richtern . Die
Sachverständigen griffen immer wieder ein ; die einen zweifelnd
und mit ihrer Skepsis nicht zurückhaltend , die andern voll Glauben
an die hellseherischen Fähigkeiten des Angeklagten . Unter diesen
auch Dr . Albett Kröner , überzeugter Okkultist , bekannt vom Pro¬
zeß der Hellseherin Günther -Geffers . „ Hanusien ist das beste Me¬
dium , das ich kenne "

, erklärte er . Das Gericht aber beschloh, sich
in okkultistischen Wälzer zu vertiefen , um sich eine eigene Meinung
bilden zu können . In 6 Wochen geht der Prozeh weiter . Man
kann auf sein Ende gespannt sein . Der Staatsanwalt meinte : Es
solle endlich einmal im Gerichtssaal fostgestellt werden , ob es
Okkultismus gebe oder nicht . Ist das aber Sache des Gerichts ?

der SozialSemparlei Karlsruhe

Achtung , Frauen der Bezirke Beiertheim , Bulach und
Weiherfeld !

Kommt zahlreich zu unseren Leseabenden , die am Dienstag .
4. Februar , abend 8 Uhr , im Handarbeitssaal der neuen Schule in
Beiertheim beginnen .

Bezirk 23/24 Gartenstadt und Rüppurr
Die Monatsversammlung findet diesmal im „Zähringer

Lö» «n" statt und »war am Donnerstag , 6. Februar, abends

8 Uhr. Die Tagesordnung umfaht zwei Punkte : 1 . Besprechung
kommunaler Angelegenheiten ; 2. Vortrag von Een . Direktor W i l-
h « Im über „Kriegsschuldlüge und Kriegsschuldwahrheit " . Der
Redner und das Vortragsthema dürften dazu beitragen , dah der
Versammlungsbesuch ein guter wird . Parteimitglieder und Volks -
freundleser kommt am Donnerstag zahlreich und pünktlich . — Unsere
Parteibibliothek befindet sich jetzt bei Een . Stiefel , Ro¬
senweg 20. Dieselbe kann jeden Montag und Donnerstag
jeweils von 6—8 Uhr abends unentgeltlich auch von Dolksfreund -
lefern benutzt werden .

Frauensektion sOststadtf
Dienstag abend 7.39 Ubr findet in der Karl Wilhelm -Schule

( Handarbeitssaal ) ein Frauenabend statt . Stadträtin Ge¬
nossin Müller wird sprechen . Genossinnen , Volksfreundlcser und
deren Töchter sind steundlichst eingeladen.

Parkei -Nachrichten
Sekanntmachungen - es Parteisekretariats

Veranstaltungen finden statt :
Sonntag , den 8. Februar :

Busenbach (Amt Ettlingen ) : Mittags 3 Ubr im „Kaiser "

licher Vortrag von Jugendvfarrer Gen . Kavves (Karlsrum <>
Thema : „Ist die Sozialdemokratie religionsfeindlich ? "

Sandweier Amt Rastatt : Abends 8 Uhr im „Hirsch" öffentlE
Versammlung mit Vortrag von Jugendpfarrer Gen . Kav >"
Thema : „Ist die Sozialdemokratie religionsfeindlich ? " ,

Appenweier : Vormittags 10 Ubr in der Restauration Schtt ^
Generalversammlung mit Vortrag von Gen . T r t n I s . ,

Berghaupten : Mittags 3 Uhr in der Brauerei Benz Generalve »
sammlung mit Vortrag von Gen . T r i n k s . , .

Allerorts wird beste Vorbereitung und Werbung für lebbaf ' '
Besuch dieser Veranstaltungen erwartet .

öemeindepolitik
Gemcinderatsbericht aus Eengenbach vom LS. Januar 1830

Mehrere Pachtlose sind frei ^
und sollen zur Neuvervachtung

geschrieben werden . — Dem Blumenwirt Ringwald wird die
laubnis zur Aufstellung einer Tankanlage in jederzeit wideE
licher Weise erteilt . — Zur Auszahlung der Arbeitslosenunterst ^
zung wird jeweils Dienstag mittag die Turnhalle zur Verfügu »»
gestellt . — Mit dem Ankauf eines Farren soll bis zum Maim ^ ,
zugewartet werden . — Der Eemeinderat nimmt von der ZusamE ,
stellung über den Strombezug in den letzten 3 Jahren Kenntnis .
Eine Grundstücksschätzung wurde vorgenommen . — Von der AbrA
nung des bisher gehauenen außerordentlichen Holzhiebes und
Verwendung des Erlöses wurde Kenntnis gegeben . — Im Nou^
baugebiet soll eine weitere Parallelstrahe mit Wasierleitung u?
Kanalisation gebaut werden , ebenso wird eine Fuhgängeroerm "
düng von der Landstrahe bis »um Wald durchgcfiihrt . Die Arbeit
sind als Notstandsarbeiten gedacht .
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Todesopfer der Neujahrsnacht
Folge unglückseliger Renjahrsschieherei .

fm . Karlsruhe , 31 . Jan . Wegen fahrlässiger Tötung und unerlaSss
» Waffenbesitzes hatten sich vor dem Großen Schöffengericht u»

Vorsitz von Amtsgerichtsdirektor Dr . F . Müller der verheirm .
Fabrikarbeiter Hermann Btttmann und der 19 Jahre alte le»

[(
Elektriker Alfred Kiefer , beide aus Michelbach bei Rastatt , Jtt '

jj
'
j,

antworten . Bittmann zeigte am 31 . Dezember vorigen Jahres »>\ ,
reren jungen Leuten , die sich in seiner Wohnung eingefunden ^
ten , eine Armecvistole , ohne dah er wußte , dah diese geladen » :

nicht gesichert war . Mit der Waffe legte er im Scherz auf den
Jahre alten Glasergesellen Wendelin Kraft aus Michelbach , der
Gerlingen bei Stuttgart in Stellung war und über Neujahr i°>
Eltern besucht hatte , auf eine Entfernung von 2,5 Metern an ,
bei ein Schuh losging und Kraft in den Hals traf . Durch den
wurde auch das Rückenmark verlebt . Kraft wurde schwerve» .
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nach dem Krankenhaus « Rastatt verbracht , wo er in der gle>«^
Nacht verstarb . Kiefer hatte Anfangs Dezember die Akineevts^ »
die ungeladen in einem Wäscheschrank des Bittmann lag , mal &
laden und , ohne sie zu sichern , wieder an ihren Platz gelegt . - ^
war zugegen , als Bittmann im Scherz auf Kraft anlegte , ohne
von Mitteilung zu machen , dah die Waffe geladen war ; er bat
mit den Tod des Kraft mitverschuldet . «t

Bittmann hatte die Pistole von seinem im Jabre 1926 verstar ,
nen Vater . Er pflegte sie im unverschlosienen Kleiderschrank «"ja
bewahren . In der Neujabrsnacht war auch vom NeujahrsschA ,

ten , er habe auch etwas zum Neujahrsschieben . Als der unerwoü ^
Schuh gefallen war , stürzte Kraft zu Boden . Er erlitt starke .h^ iuuvii umi , [luioic Aiu11 OU wi j*.u* *v
Verluste . Er konnte noch äubern , daß er geschossen worden
Beide Arme blieben infolge der Rückenmarksverletzung gelaof»«iKf
Bittmann hatte sofort den Arzt geholt , der die Ueberführuns ^' ' ' ' — ‘ - - ' . . tW«2.iKrankenhaus anordnete . Mit Kraft stand Vittmann in freund
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lichen Beziehungen und gutem Einvernehmen . Kiefer gibt
er die Pistole geladen habe , um sie eventuell gegenüber Einbre ^ ^ ,
gebrauchen zu können . Ein Zeuge bat gesehen , dah er sich verfäk
als der Schuh losging . Der Schuß sei so schnell losgegangen,̂ .
er Bittmann nicht mehr habe sagen können , dah die Waffe
war . Ein Zeuge ist bei dem bedauerlichen Vorfall in ObnmaU
fallen . Ein Gendarmeriebeamter bekundet , dah die Waffe aWht

ei«£lt
rungspflichtiges öeeresgut war . Beide Angeklagte genießen
guten Leumund . _ _ g„#

Bezirksarzt Dr . Raitber ( Rastatt ) stellte als ärztlicher ^
verständiger fest, dah Gesähverletzungen , eine Halswirbelverle ^ ^ s!Vv &JiUlllslVv «, lv |»| VUD \i;nuDWtmi'unöviif vn *v
und die Beschädigung des Rückenmarks , sowie der starke Blutvk ,,
die Todesursache waren . — Staatsanwalt Weiler beze>«
Kraft als das Ovfer des unglückseligen Neuiahrsschiehens . ha ^ »
der Gegend des Murgtales leider gang und gäbe sei. Bltt "'

^
habe grob und fahrlässig gehandelt . Er hätte annehmen müsien^ , :
die Waffe geladen sein konnte . Beim Militär habe es
„Eine Waffe ist immer geladen "

. Auch Kiefer habe sich miM ^ g-
gemacht . Er hätte die Waffe sichern und Bittmann von der
Kenntnis geben müssen . Der Anklagevertreter beantragte el^ ßt•nernuui » getreu jhu | | cju «l/c*. %iiumucvc4 -ii.t4c«, vsuuuu »^ - - i-
rische Strafen , die allgemein abschreckend wirken mühten . 2 ° "

^
Jehr würden gerade im Murgtal immer wieder Unfälle beiin ^~ ‘ s davon verst̂ j«jahrsschiehen Vorkommen . Die Leute , die nichts _
sollten sich nicht mit dem Neujahrsschieben abgeben . Gegen
mann beantragte er eine Gefängnisstrafe von drei Monaten ,
wegen Zuwiderhandlung 35 -.Ü Geldstrafe und EinziebuNL ^ zl
Schußwaffe , gegen Kiefer eine Gefängnisstrafe von einem 11
ani deren Stelle eine Geldstrafe von 150 «4t treten könne . tgfft0££

Das Schöffengericht verurteilte Bittmann wegen ]a an 6 $t tr
Tötung und unbefugten Besitzes von Heeresgut zu drei
Gefängnis und 30 «H Geldstrafe , Kiefer zu einem Monat Get »

Mansardeneinbrecher
Straferhöhung in zwetter Instanz . {iÄ

fm . Karlsruhe . 31 Jan . Wegen Diebstahls im Rückfall
beute der 28 Jahre alte schon erheblich voäestrrfte Arbeiter t <p

1 . Strafkammer unter dem Dori '^ seKrauh aus Eisenach vor der . . . . . . . . w ,.. .(
Landgerichtspräsident Dr . Rudmann zu verantworten . Der pi .
klagte war Ende Oktober 1926 in eine Mansarde des S>aü1 dkk
serstrahe 156 in Karlsruhe eingedrungen und batte ^ 9 .

. 3%
Anzüge entwendet . Wegen Rückfalldicbsiabls wurde er
1927 vom Karlsruher Schöffengericht zu einem Jabre •o“ ’* V
und Ehrverlust verurteilt . Gegen dieses Urteil wurde
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uno wyrver :u >l verurreur . wegen vieles urteu wuroe
Staatsanwaltschaft und des Verteidigers des Angeklagten ,
anwalt Bytjnski Berufung eingelegt . In der Berufung - tf 1'
lung , die beute vor der Strafkammer stattfand , verlegte er > gM
derum auf hartnäckiges Leugnen und behauptete , nicht oe W
»u sein . Der Angeklagte konnte jedoch in der umsangre ' ^ ^ a^
weisausnahme überführt werden . Staatsanwalt Heim D
2H Jrhre Zuchthaus nebst den üblichen Nebenstrafen , ^ iutk^
Bytinfki für Freisprechung mangels ausreichenden Beweise - e

Die Strafkammer verwarf die Berufung des Angetlagten ^ zsse

oL '
< 5

Berufung der Staatsanwaltschaft wurde das Urteil
gcrichts dahin abgeändert , dah anstelle der Zuchthau - I
einem Fahre eine solche von eineinhalb Jahren tritt , v .viiujui eine iuiu ;c von eiiieinocuo
wurde auf Zulässigkeit der Polizeiaufsicht erkannt .
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte bedielt es CctAl
Mit Rücksicht auf die Eemeingefährlichkeit , das hartnäckige
und die Vorstrafen des Angeklagten , erschien der Dermu ^
das Urteil des Schöffengerichts zu gering . Mildeinve^ ^^ j v ,
kamen bei dem Vorleben des Angeklagten nicht iN ^
Rücksicht auf das Leugnen sah man keine Veranlasiuns .
suchangshaft in Anrechnung »u bringen .
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Karlsruher Lhronik
Karlsruhe , 3 . Februar 1930.

Sefchichtskalender
r . Februar . 1809 ' Komponist Felix Mendelslobn -Bartboldy . —

1830 Griechenland wird souverän. — 1870 ' Italienische Dichterin
Ada Negri . — 1899 Löbtauer Zuchthausurteil . — 1909 f-Forschungs-
reisender Adolf Bastian . — 1918 Rußland annulliert Staatsanleihe .
— 1921 ^Dichter Carl Hauptmanu .

Ledruar
Seit der Wintersonnenwende sind die Tage wieder um ein

gutes Stück länger geworden . Da es nun wieder in der Natur
langsam und zunächst noch unmerklich aufwärts geht , wurde
in alten Zeiten der 2 . Februar , der Tag Mariä Lichtmetz, als
Winterscheide angesehen , und das in Osteuropa geltende
Sprichwort sagt , dah sich am Lichtmehtag „Winter und Som¬
mer begegnen " . Früher wurde in Deutschland der auf den 22.
fallende Peterstag als erster Frühlingstag gefeiert . Denn
am Tage Petri Stuhlfeier , so nahm man an , began¬
nen die Schneeglöckchen zu blühen , und der Weidenbaum
fängt an , Kätzchen zu treiben . Auch die Haseln und Erlen
stäuben , Leberblümchen , Seidelbast und Lungenkraut blühen .
Lebhafter geht es im Tierreich zu. Wenn die Sonne scheint,
wagen sich Dungkäferchen , Erdwanzen und Bienen hervor ,
man kann auf die Schmetterlingsjagd gehen und den Großen
und Kleinen Fuchs und das Gelbe Zitronenblatt erbeuten .
Frösche , Kröten und Wassersalamander beginnen sich zu
regen . Eine ganze Anzahl von Vögeln kehrt zurück : gegen
Ende des Monats der Star , ihm folgen Royrammer , Haus¬
rotschwänzchen , Edelfink , Baumfeldlerche , Holztaube , Storch
und Wanderfalke und manchmal sogar die Waldschnepfe , die
sich also keineswegs an den Oculi -Termin hält . Elster und
Kolkrabe , Wasieramsel und Kreuzschnabel bauen schon ; die
Rebhühner geben das Gemeinschaftsleben auf und finden sich
als Paarhühner zusammen , und etliche Vögel — Amsel , Kohl¬
meise und Lerche — beginnen bereits zu singen . Der Fink
schlägt , und auch der Raubwürger lätzt sich hören . Von den
Winteraästen verläht uns die Nebelträhe , um ihr angemes¬
senere Zonen aufzusuchen . Der Maulwurf ist an der Arbeit ;
Fuchs , Iltis , Marder und anderes Raubzeug pfeifen schon
zur Ranzzeit . Der Hase wandelt auf Freiersfüßen , und im
Dachsbau wird schon die Kinderstube eingerichtet .

Freilich , diese Frühlingsvorboten dürfen nicht darüber hin¬
wegtäuschen , dah es eventuell trotz des außerordentlich milden
Winters auch noch anders kommen kann . Wenn der Februar
es der Bauernregel recht machen will , mutz er uns die k ä l -
testeSchulter zeigen , die er machen kann . Von jeher galt
der Februar oder Hornung als der kälteste Monat im Jahr .
Und das soll so sein : denn : „Im Hornung Schnee und Eis ,
macht den Sommer heiß " . Oder : „Große Kälte im Februar ,
bringt ein gutes Erntejahr .

" Es gibt ein paar wichtige Tage ,
so den Matthiastag (24/25 . ) , von dem es heißt : „Mattheis
brichts Eis !" Aber gewissermaßen für alle Fälle fügt die
Bauernweisheit hinzu : „Find er keins , so macht er eins !"

Dann der Peterstag : „Gefriert es an Sankt Peter , so gefriert
es nicht mehr später ! " Am Lichtmeßtag mutz es schneien und
stürmen , dann ist der Frühling nicht mehr weit . Unbedingt
zuverlässig sind alle diese Prophezeiungen nicht , so viel Erfah¬
rung ihnen innewohnen mag : schon manchmal folgte einem
kalten Winter ein kalter Sommer .

Als Walther von der Vogelweide von Kaiser Friedrich sein
Lehen empfing , jubelte er , daß er „nimmermehr den Hornung
an den Zehen zu fürchten " brauche . Ist der Februar wegen
feines unwirtlichen Wetters und seiner Kälte unter seinen
Brüdern wenig beliebt , so verzeiht ihm die Mehrzahl der
Menschen all seine Sünden , denn er ist erfreulich kurz, und
das will in dieser Zeit , die als einzigen „Lostag " den Mo¬
natsletzten kennt und feiert , viel heißen . Wegen dieser Kürze
hat der Februar den Leuten , die sich mit einer in vielfacher
Hinsicht -recht wünschenswerten Kalenderreform beschäftigen ,
schon manch« Nuß zu knacken aufgegeben . Es gibt schon eine
ganze Literatur über die künftige Stellung des Februar . Ver¬
mutlich verdankt er seine Ausnahmestellung dem römischen
König Numa Pompilius , der das zu 354 Tagen gerechnete
Jahr durch ein solches mit 12 Monaten zu je 29 oder 30 Tagen
ersetzte und , weil ungerade Zahlen als glückverheißend gal¬
ten , um möglichst viel Monate mit ungerader Tageszahl zu
erhalten , noch einen Tag hinzufügte . Man gab dann später
vier Monaten je 31 Tage und beließ sieben andere Monate
mit 29 Tagen , so daß für den Februar , der übrigens als letz¬
ter Monat des Jahres gezählt wurde , nur 28 Tage übrig
blieben . Auch als man später die Dauer des Jahres als Son¬
nenjahr um zehn Tage verlängerte , blieb der Februar aus
alter Gewohnheit das Stiefkind der Kalendermacher , erhielt
aber , weil er als letzter in dem am 1 . März beginnenden Ka¬
lenderjahr gezählt

'
wurde , wenigstens alle vier Jahre den

Schalttag zuerteilt .
Steine Nachrichten aus Sem SlaÜtrat

Tierasyl . Der Tierschutzverein beabsichtigt , in geeigneten
Gebäuden der ebemaligen Artillerie - Kaserne Gottesaue ein Tier¬
asyl einzurichten, das Raum für etwa 30 Hunde und ebensoviele
Katzen bietet . Der Stadtrat erklärt sich bereit , für diesen Zweck
dem Tierschutzverein die in das Eigentum der Stadt übergegangene
ehemalige Schmiede an der Schlachtbausstraß« und Teile der an¬
stoßenden Remisen 4 und 6 zu überlasten. Die Tierwärterin soll
nach Möglichkeit in unmittelbarer Räbe des Asyls Wobngelegen-
beit erhalten .

Heimordnung kür das städtisch« Iugendschutzbeim. Für das Iu -
gendschutzbeim in der Kaiserallee wird ein« Heimordnung erlassen,
die die Rechte und Pflichten der Insassen des Heims regelt .

Münzfernsprecher. Einem Ersuchen des Bürgervereins Rint¬
heim entsprechend, erklärt sich der Stadtrat mit der Einrichtung
einer öffentlichem Fernsprechstelle in dem Bervlatz des ehemaligen
Rathauses im Stadtteil Rintheim , Hauvtstr . Rr . 92, einverstanden.

Kolonial - und Marine -Ausstellung . Der Kolonialen Arbeits¬
gemeinschaft Karlsruhe wird der mittlere Teil der städtischen Aus¬
stellungshalle zur Abhaltung einer Kolonial - und Marine -Aus¬
stellung in der Zeit vom 12 . Juli bis 4 . August d . I . zur Der-
fii&uitQ gtfiellt

Strafanzeige . Gegen unbekannte Täter wird Strafanzeige bei
der Staatsanwaltschaft erstattet , weil sie gewaltsam in ein »um
Abbruch bestimmtes städtisches Gebäude eingedrungen sind und do-rt
«inen Elektrizitätszähler u. a . entwendet haben.

Publikum und Strafiendahn
Wir haben in der Samstag -Nummer das eine rasche Abwicklung

des Verkehrs hemmende Benehmen vieler StraßenbahnsahrgLste
glostiert . Run hat sich auch der Stadt rat in seiner letzten
Sitzung über das Verhalten des dir Straßenbahn benützenden Pu¬
blikums ausgesprochen und er erläßt darüber folgende Verlaut¬
barung :

Anläßlich der Erörterung von Strabenbabnangelegenheiten hat
der Stadtrat auch über das Verhalten des di« Straßenbahn
benützenden Publikums gesprochen . Man war sich auf Grund man¬
nigfacher Beobachtungen darüber einig , daß auch das Publikum zu
einem guten Teil LU einer glatten und raschen Abwicklung des

, *eid xtuf . Aek
Gegen Sie öffentliche lZewirffchaflung der Mlwoyrmngen / Leerstehende Klein

Wohnungen ✓ Gegen die Sozialisierung des Eigentums
Aebnliche Ueberschriften wie die drei letzten Sätze konnte man

dieser Tage wieder im Karlsruher bürgerlichen Blätterwald leien.
Anlaß dazu gab der Jahresbericht des Grund - und
Hausbesitzervereins , in dem die Aushebung der sogen.
Zwangswirtschaft im Wohnungswesen wieder erneut gefordert
wird . Rach diesem Bericht ist in Karlsruhe der Mangel an Woh¬
nungen erheblich zurückgegangen , so daß in Wohnungen von fünf
Zimmern das Angebot die Nachfrage übersteigt und daß in Pier -
Zimmer -Wobnungen Angebot und Nachfrage sich decken , während
nur in Zwei- und Dreizimmer -Wohnungen noch ein gewisses
Bedürfnis vorhanden fei . Also auch dieses Bedürfnis ist nach der
Meinung der Grund - und Hausbesitzer nur bedingt
vorhanden . Beweis : Im Dammerstock ist erst die Hälfte der
Wohnungen vermietet , in den neuerbauten Säusergruvven der
Gagfa in der Weinbrenner - und Borkstraße stehen ebenfalls noch
20 Dreizimmer -Wohnungen leer und ähnlich sehe es auch in den
sonstigen eben fertiggewordenen Wohnungen in anderen Baugebie¬
ten der Stadt aus .

Ein derartiges Ergebnis ist für die Leute des Grund - und Haus¬
besitzervereins Grund genug, die vollständige Aufhebung der öffent¬
lichen Bewirschaftung der Wohnungen zu fordern . Dasselbe Ver¬
langen wurde von der gleichen Seite allerdings schon zu einer Zeit
gestellt , bevor dieses vorhin genannte Ergebnis über die Behebung
der Wohnungsnot vorhanden war . Man sieht hieraus wie geradezu
unverantwortlich die Kreise des organierten Sausbesitzes
schon früher , bevor alio der Wohnungsmangel mehr eingedämmt
war , die Freiheit im Wohnungswesen verlangte . Aber auch die
heutige Forderung ist einfach verfrüht , denn nach wie vor be¬
steht auch in Karlsruhe eine recht große Wohnungs¬
not . Wenn es in dem Bericht des Grund - und Sausbesitzervereins
beißt , daß in Zwei- und Dreizimmer -Wohnungen noch ein ge¬
wisses Bedürfnis vorhanden sei , so entspricht eine solche Behaup¬
tung einfach nicht den realen Tatsachen . Bezüglich dieser
Kleinwohnungen von zwei und drei Zimmern ist dieses Bedürfnis
nicht nur ein gewisses , sondern ein recht großes, denn bereits
Tausende Familien suchen Zwei- und Dreizimmer -Wohnungen
und finden keine solche , die zu mieten ihrem finanziellen
Können entspricht.

Es ist einfältiges gewissenloses Gerede, wenn man den Mangel
an Kleinwohnungen damit abtun will , daß man auf den Dammer¬
stock hinweist und sagt, daß dort erst die Hälfte der Wohnungen
vermietet sei und damit begründen will , daß der Mangel an Klein¬
wohnungen nur ein „gewisser " sei . Warum ziehen denn die Leute
nicht in den Dammerstock ? Nicht etwa , weil ihnen die Wohnungen
nicht gefallen würden , sondern weil sie kraft ihres Einkommens
einfach nicht in der Lage sind , die im Dammerstock festgesetzten
Mietpreise bezahlen zu können.

Solange aber nur neue Kleinwohnungen vorhanden find , deren
Mietpreis über die finanzielle Leistungsfähigkeit der großen
Masse der Mieter hinausgebt , besteht aber nach wie vor eine

Wohnungsnot .
Uebrigens hört es sich recht sonderbar an, daß gerade die Kreise,
die zum allergrößten Teil unter Berufung auf die herrlichen Woh¬
nungen in ihren eigenen Häusern nicht genug über die Wohnungen
im Dammerstock spotten konnten, jetzt die leerstehenden Wohnungen
im Dammerstock als Beweis dafür anfübren , daß der Bedarf an
Zwei - oder Dreizimmer -Wohnungen nur ein gewisser sei .

Wie im Dammerstock , so verhält es sich auch mit den vom Erund -
und Hausbesttzcrverein als Beweis angeführten Wohnungen der
Eagfa - Häuser . Auch diese sind nur zu einem Mietpreis zu
ersteben, der weit über das finanzielle Können der großen Masse
der Wohnungsuchenden binausgeht . Was nützen also all die schö¬
nen Wohnungen , wenn sie infolge der für die minderbemittelte

Bevölkerung zu hohen Mietpreise nicht gemietet werden kön»^
Vielleicht gibt der Grund- und Hausbesitzerverein ein Reze»S
wie gerade diese schwierige Frage zu lösen ist, und wenn dann
ses Rezevt wirklich etwas taugt und alle Wohnungsuchenden
eine anständige Wohnung , dann ist der Zeitpunkt vielleicht
men, wo man über die Aushebung der sogen . Zwangewirtschj>^ ,,
Wohnungswesen reden kann. Aber davon find wir noch weit '

fernt . Selbst dann , wenn alle Wohnungsuchenden, die also

I «
* *

®'« fc

Mt .

An a
Sen

i
. «in

Sn <
»nt . <

überhaupt keine Wohnung haben , ihren Bedarf gedeckt hätten,
steben in Karlsruhe noch viele Hunderte von Wohnungen , die
mehr als unwohnliche Löcher anzusvrechen find, wi« ^
menschenwürdige Behausungen . Die Zahl solcher für Gesun«^
,11? . . I. 1 .< », , f . rl. i , t. rt\ !, lÜ. . (TT?. 1. . . . HkMoral und Sittlichkeit höchst gefährlichen „Wohnungen ' >,* *

iE ,
sind , ist ebenfalls eine Wohnungsnot vorhanden . Um aber .
groß und bevor diese Löcher nicht dem Wobnungsmarkt env

Wohnungsuchonden, ob sie nun keine Wohnung oder ob fie m
schenunwürdigen Wohnungen untergebracht sind , in anstäN""
Heimen unterzubringen , dazu reichen weder der Dammerstock, "
die Gagfa -Häuser, noch die anderen Neubauten mit Zwei - und
Zimmerwohnungen aus . Unter solchen Umständen, wie sie *Lf
noch im Wohnungswesen in Karlsruhe vorhanden sind , die 8, .
Hebung der> öffentlichen Bewirtschaftung zu fordern , ist eine
wiffenlosigkeit und Unmenschlichkeit und ein Zeichen des gra

goi'1Egoismus . Darüber helfen auch alle die Schlagworte wie
sicrung des Eigentums " ufw. , wie sie nun auf Seiten des
und Hausbesitzervereins jahraus , jahrein gebraucht werden und ^
denen sie ängstliche Leute einschüchtern und beängstigen wollen, "

hinweg.
'

.
In der Generalversammlung des Grund - und Hausbesitzers

hat nachdem Bericht der Badischen Presse Herr Architekt
besonders bedauert , daß das Jahr 1929 einen weiteren Abb »8 ^
Wohnung»,wangswirtschaft in Baden nicht gebracht habe. Der ^
herige Minister des Innern habe sich nicht entschlicßsn könne«,^
dem nun einmal beschrittenen Wege des Abbaues weiter z«
Bravo ! Herr Minister ! Für unseren Genossen Remmele ist . ^
Feststellung des Herrn Deines ein gutes Zeugnis , daß ihm
gemeinen Interessen und die Pflicht , die Interessen der notleid«^ ,
Bevölkerung zu wahren , viel wichtiger find , als den Forderst ,
einer Jnterrssentengrnppe nachzugeben . Wie weiter aus den>
richt zu entnehmen ist, haben die Grund - und Hausbesitzer b *8 *
Hoffnniktz, daß der neue Minister des Innern ibr?
besser erfüllen wird .

Für Herrn Deines gab der Ausfall der letzten Wahlen
Landtag auf Veranlassung , die Trompete »um Sammeln ^
Bürgertums wieder von neuem zu blasen. Wir haben
Angst vor diesem geeinigten Bürgertum , sondern wir führen
Mahnruf des Herrn Deines nur deshalb an , um der rverktö'
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Bevölkerung zu zeigen , wie sich die Gegner der arbeitenden
bemühen, das Bürgertum zu einigen , um eine einheitliche 3
gegenüber den Interessen der Minderbemittelten zu bilden-
Deines Mahnruf gewinnt im Hinblick auf die im Svätjobr f
findenden Gemeindewahlen einige Bedeutung und mahnt nfc** -
zugleich die arbeitende Bevöllerung , ihrerseits diesen Mahne» '
der Gegenseite nicht »«gehört zu lassen , sondern die Konsei»®
daraus zu ziehen, nämlich:

Sammlung aller Werktätigen in der Svfialdemokrat 'k'

damit sie in jeder Hinsicht den Kampf gegen ihre Gegner w >t

folg durchführen kann.
Die Mieter insbesondere aber werden zudem noch gut tu»? »

Sd
Sc

der Organisation der Mietervereinigung anzuschließen , ,
speziell als vereinigt « Mieterschaft »nberechtigte Forderung ^
organisierten Grund - und Hausbesitzertums abwcbrcn zu ko "» -
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Verkehrs beitragen kann. Leider fehlt es hier im Vergleich zu
mancher' anderen Stadt noch ziemlich viel an der nötigen llebung .
Im Interesse einer Verkürzung der Wartezeiten an den Haltestellen
ist ein rasches Ein - und Aussteigen dringen,- erwünscht . Man kann
aber oft gerade das Gegenteil hiervon beobachten . Bei stärkerem
Andrang ist es unbedingt notwendig , daß die zuerst einsteigenden
Personen in das Wageninnere und zwar möglichst weit nach vorne
sich begeben, und nicht , wie man es oft erleben mutz, auf der hin¬
teren Plattform sich zusammendrängcn, über schlechte Organisation
bei der Straßenbahn reden selbst aber weder durch gütliches, noch
energisches Zureden des Schaffners sich bewegen lassen , einige
Schritte ins Wageninnere zu geben.

Auch eine bessere Verteilung auf die einzelnen
Wagen , insbesondere auf die Anhängewagen , die meistens schwä¬
cher besetzt sind , als die Motorwagen , würde die Abwicklung des
Verkehrs reibungsloser und rascher ermöglichen. Genau wie das
lang « Abschiednehmen von Bekannten während des Ein¬
steigens beute schon in Karlsruhe im allgemeinen der Vergangen¬
heit angehört , so würde es einen weiteren groben Fortschritt be¬
deuten , wenn die Fahrgäste in ihrer Gesamtheit die vorstehenden
Anregungen befolgen würden . Es wäre dadurch dem Straßenbabn -
vetsonal und dem Publikum in gleicher Weise gedient .

Warum kam der Zirkus Sarrasani nicht?
Vom Rathaus wird uns geschrieben : Die Einwohnerschaft ist lei¬

der in der letzten Zeit durch gewisse Nachrichten über die angebliche
Nichtzulassung des Zirkus Sarrasani in Karlsruhe falsch unter¬
richtet worden. Der Sachverhalt liegt folgendermaßen :

Es haben sich 2 Zirkusunternebmungen um die Ueberlassung des
Mebvlatzes in diefem Frühjabr beworben. Rur ein Unternehmen
kann aber berücksichtigt werden, u . a . da nur für ein Unternehmen
innerhalb der kurzen in Betracht kommenden Zeitsvann« genügende
Verdienstmöglichkeit besteht . Der Zirkus Gleich ist z u e r st an
die Stadt mit der Bitte um Zulassung herangetreten . Später trat
auch der Zirkus Sarrafani als Bewerber auf . Beide Unternehmun¬
gen haben von der Stadt die gleichen Zulassungsbedingungen mit¬
geteilt erhalten . Unter diesen Bedingungen befindet sich auch der
aus Grund eingehender Stadtratsberatungen festgelegte ermäßigte
Vergnügungssteuersatz. Der Zirkus Gleich hat di« Bedingungen der
Stadt , di« übrigens in allen vergangenen Jahren von den hier auf¬
getretenen Zirkusunternehmungen anerkannt worden waren , ange¬
nommen. Der Zirkus Sarrasani dagegen wollte sich mit dem Ver¬
gnügungssteuersatz nicht abfinden . Der Stadtrat hat unter diesen
Umständen beschlossen, dem Zirkus Gleich den Meßplatz für dieses
Frühjahr zu überlassen. Der Zirkus Sarrasani bat im übrigen in
seinem letzten bei der Stadt eingelausenen Schreiben zum Ausdruck
gebracht, daß er um Vormerkung für den H e r b st ds . Js .
bitte , falls er für dieses Frühjahr nicht in Betracht komme . In
ihrer Antwort wird die Stadt »um Ausdruck bringen , daß sie den
Zirkus Sarrasani gern für den Herbst vormerkt , wenn er die üblichen
Bedingungen anerkennt .

( :) Volkschor Karlsruhe -West . Die Eulengemeinde des Volks¬
chor West sah sich auf vielseitigen Wunsch gezwungen, am vergange¬
nen Samstag die anläßlich der Weihnachtsfeier aufgeführt « Operette
„Der Weg ins Paradies "

, nochmals zu wiederholen . Es darf als ein
grober Erfolg gebucht werden, daß auch diesmal wieder der Drei

Lindensaal bis auf den letzten Platz gefüllt war . Auf den .A
näher einzugehen erübrigt sich, da dies anläßlich der Erstaun ^ '
genügend geschehen ist. Di« diesmalige Wiederholung war
ausgebaut durch Tanzeinlagen der Tanzschule Mertens -
Mit großem Verständnis hat es der Regisseur des ganzen £
Herr v . Traitteur , verstanden , diese Tanzeinlagen in den /
der Ausführung

'
einzufügen und so der Eulengemeinde »f

wiederum großen Erfolg verbolfen . Nicht unerwähnt sei
vonriöse Tätigkeit des Herrn Ros am Klavier . Allen
Mitwirkenden ein Gesamtlob . Man darf sich heute sck>on sre» ^ '
das Wiederanftreten der Tbeatergruvve des Volkschores. ^' Maskenball der Typographia . Dieser Veranstaltung >

g»
der singenden Jünger Gutenbergs am Samstag abend in bn f
Halle wurde die Signatur „Dürkemer Worschtmarkt" gege .^ t
die Anziehungskraft war eine sehr große. Sowohl der
kleine Saal und die Vierschwemme konnten kaum mehr
fassen, als sich eingefunden hatten . Ueberall ein buntes

f!7freudiger , faschingsbegeisterter Menschen ! Die Kapellen
unermüdlich »um Tanze auf und die „Marktbesucherinn̂ } \f
„Marktbesucher" folgten willig dem schmeichelnden Rho^ ^ -E
Musik . Aber auch das nichtschwofende Volk fand seinen w
an dem fröhlichen Treiben und konnte der Faschingsstimmu"«
entgehen. Das Eros der Besucher hatte sich maskiert
miert , aber wirklich originelle Typen waren spärlich,t )0&
Besonders fällt es gegenüber früberen Maskenballen aut,
«hÜC « _ : rt . I — . :_ t _ **
wisse Ereignisse in der Politik eine satirische, humorvolle ^
lütte auf den Maskenbällen nicht mehr finden , trotzde'"
solche Ideen immer größte Beachtung gefunden haben.

Veranttaltunacn At
M- Slcndall der LassaMa. Am Samrtag , den 8 . Februar,

findet in sämtlichen Räumen der städtischen Fcsthalle der Lasiau ^ j,
ball statt . Zwei Musikkapellen werden im großen Saale i6 te .wf' , ,
erklingen lassen und sür die nätig« Stimmung sorgen un° , i l r , ,
Harmonie unter Leitung von Herrn Rudolph , und der ^
e t n unter Leitung von S . Leonhardt . Im kleinen Saal
f « Seile ihre Weisen ertönen , um auch dort die nötige
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erzeugen. Ab 9 Ubr wird sich im Biertunnel die so beltevie
mufir etablieren und aller , war an den neuzeitlichen‘“ “ i“ iiuvuuui uhu uuv » , iuup uii uvii neujvumv * ** ~ ly*- Fst'

Wackeltänzen teil,unehmen gedenkt , wird stch im BiertunnelJ '
«in geben. Die Lastallia-Jugend plant große UcberralchungeU'^ , V
der Humor zur Geltung kommt. Wer einen gemütlichen

iS

s ,>

will , der komme am SamStag, den 8. Februar, tn die ft8®,|!
LassaMa. garten find In den bekannnten Vorverkaufs stellen » 8jv

_ _ _ 1 _ . _ Itt »‘it «r
. !Kur» vor dem Abschluß

nung der WohltätigkeitSscsteS , M t t
in sämtlichen Räumen der städt. Festhalle. Wir können
versichern , datz Genüsse erlesenster Art bevorsieben.

Am morgigen Dienstag ^
der Rakete au , 8 i 1

versichern , daß Genüsse erlesenster Art bevoisteben. Fm
Schrammelmusik. Ein Zitberspieler und ein Komiker vervoui
dar Broaramm. Am aroßen Saal befindet Nw die Erde , ‘dar Programm. Im großen Saal befindet stch die
„Mond " im kleinen Saal unteraebracht ist. Zu den bercils 0C r E ,
wirkenden Künstlern tritt noch Karl Lauskötter. Wir können u

A . .<1 . ..!.. . .. RA W. .. A - __ /> fTClft hüallen Karlsruher » raten , stch den 4. , 5. und 6. Februar f" ®„ f
das große Wohltätigkeitsfest : Mit der Rakete zum ,,i» uivp« a,fii du diduic o " ' Et

PvvuläreS Konzert Robert Buy und Else Blank . DkckN'
^ jfa^

malS aus den heute «n der Festhallc stattsindenden Lied«» - n>tt° t
Duetten -Abend HIngcwiesen . Das schöne reichhaltige Progra« „ ,co r
Besucher restlos befriedigen Die Preise sind ungcwodn >^ „,ckt
halten , so daß er sich Jedermann gestatten kann, dieses
suchen . Um eine» großen Andrang zu vermeiden, werden
bereits 7.1S Uhr geöfsnet.
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. Duldtilch, Schauspiel«. Der Spielplan dieser Woche gestaltet sich
J * >olgt : Dienstag , 4 . Februar „Olympia ", Spiel von Franz Mol -

Mittwoch, 5. Februar „Das Konzert" , Lustspiel von Hermann
Freitag , 7. Februar „Da» bittere Los", Schauspiel von

^ m Prsemfkij. Samstag , 8 . Februar „Der Mustergatte ", Schwank
uvery Hopwood, Deutsch von B . Pogson . Dies« Vorstellungen
n im Kleinen Theater statt . Beginn joweils 20 Uhr . Block-
gültig.

» w« Eastsviel der bekannten Filmdiva Lil Dagover auf der
»" kchbühne. Am Sonntag , 9. Februar , findet auf der Groben
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-iw , 20 Uhr , unter der Leitung der Eastsvieldirektion Hans Kuh-
& ^ rrlin , ein einmaliges Gastspiel von Lil Dagover mit eigenem
r^ mbl« statt . Zur Aufführung kommt das Lustspiel vpn Berr und
^ trtcul „Was nutzt eine schön« Frau . . . wenn sie keine Zeit hat !"
» Der Kartenvorverkauf begann am Sonntag , 2 , Februar an der
^ rhauskasse. Preise der Plätze : 7.— bis 1 .— Jl . Die Gutscheine' ' « lockhefte sind gegen Aufzahlung »um vollen Kassenvreis gültig .
,iî ädtische Mufikdirrktion . Das VIII . Eymphoniekonzert des Stad¬
en Orchesters am Donnerstag , 6 . Februar , leitet Kapellmeister
j ® ns Adolf Wint « r , der zu den hervorragendsten süddeutschen
Agenten Mit . Kapellmeister Winter , der auch im Ausland , be-
Mers England , als Overn - und Konzertdirigent mit grobem Erfolg
W war , ist der 1 . Dirigent der Symphoniekonzerte des Münchener
Moiymvhonieorchester» „Deutsche Stunde in Bayern " . An Or-
Merweî en kommen im VIII . Symphonie -Konzert zur Auffüh-
""ü : Streichermusik von Richard Zöllner , Tanzsuite von Clemens

Franckenstein und 3 Intermezzi von Gerhart von Westermann,
gotisch wird der Tenor Jose Riavez von der Staatsover Ber »
/ » Mitwirken. — Karten zu 4.— bis 1 .— JL sind an der Kurhaus -

erhältlich.
„ «it Städtische Mufikdirrktion bat für Montag , 10 . Februar das" »b-Russisch« Rational -Orchefter ( 28 Künstler) verpflichtet. Bala -
Morchester

'
— Mänerchöre

'
— Solodarbietungen — Tanzszenen,

^"lltlerilcher Leiter : Alexander Michailowsky.
, ^ intervortragsrcibe 1929/SO im Kurhbu ». Im Groben Bübnen -

Beginn 20 Ubr, findet am Montag , 3. Februar , der Dor -
I ®g von Julius Svier (Berlin ) statt . Das Thema lautet :

£r ,t band — ein Spiegel der Seele" (mit- Lichtbildern) . Der
Mtrittsvreis beträgt 3 .— , 2 .— und 1 .— RM .

Karneval in Baden -Baden . Man schreibt uns : Wenn in anderen
wie Köln , Mainz , München die prächtigen, farbenfreu -

Karnevalsumzüge berühmt geworden sind, so ist d e r G r o b e
0 ? » kenball in Baden - Baden durch sein elegantes Maslen -

Abrn in den prunkvoll-festlichen Sälen des Kurhauses bekannt,
»dllos sind die schönen Frauen und reizenden Mädchen, die ent«

S*enb kostümiert, in den reich dekorierten Sälen den Herren eine
.1* erfreuliche Augenweide bieten . Für di« schönsten und ori-

/ Msten Damen- und Herrenkostüm« sind wieder eine grobe An-
i 151 wertvoller Preise vorgesehen . Die Ausschmückung der Säle
j?.1 der bekannte hiesige Theater - und Kunstmaler Hein » Po rep

in früheren Jahren übernommen , dessen künstlerisch -origielle
L'^ rationen in bester Erinnerung siird . Trotz dieser bedeutenden
/ »mvenLungen . wozu noch die Bereitstellung zahlreicher Tonr¬
illen kommt , ist der Eintrittspreis im Vorverkauf auf 5 .— Jl
>,«

worden, ein Preis , der für den Besuch dieses hervor-
s, ®u

.den Karneoalsfestes als gering bezeichnet werden mutz. Nähere
^ fünfte und Kartenvorverkauf bei der Städt . Kurdirektion Ba -

" 'Baden, Augustaplatz 1 .
Ausflüchte

^ os Badener Tagblatt wie die Volkszeitung fanden es für not-
auf unser Flugblatt zur Bürgermeisterwahl ein-

«i» 'V«.
e”cn - Mir werden uns mit der Angelegenheit noch befassen,

schon wollen wir aber feststellen , dab über die Notwendigkeit,
und wann ein Flugblatt herauskommt , w i r allein zu be-

haben und nicht das Togblatt . Vielleicht hätten wir kein
s/^ blott h - rausgegeben, wenn das Badener Tagblatt unser In -

eVj

ti»'
ni* '

u«.
01» „
ic» 1

«it
ausgenommen hätte , worin mir unsere schriftliche Erklärung
dem mündlich gegebenen Zusatz über unsere Stellungnahme

Bürgermeisterfrage im Stadtrat der Bevölkerung Mitteilen
tont*" - Das Badener Tagblatt lehnte aber den Zusatz ab , worin

Erhöhung rer Pensionslast um 50 000 Jl jährlich erwähnt war ,
tz,

'
. ber Begründung , dab dieser Zusatz eine Polemik Hervorrufen

die zu führen das Blatt nicht gewillt sei . Die Erwähnung
,<h, 000 Jl scheint dem Tagblatt unangenehm zu sein , denn in

Erwiderung vermeidet es auch jeglichen Hinweis darauf .
Polizeibericht

ij^ kehrsRnfäll« . Am 26. Januar stieben in der Lange Strabe
^ . .Personenkraftwagen und ein Kraftrad zusammen, wobei die
Id/

*'®btertn des letzteren eine Kopfverletzung erlitt . Der Kraftrad -
wollte den Kraftwagen überholen, als dieser nach links in

Lz Furage einfabren wollte . — In der Hesltchstrabe lief am
«i^ "uar ein 20 Jahre alter Kaufmann aus Unachtsamkeit gegen

fahrenden Lieferwagen und verletzte sich am Kopfe. — Ge -
st,!? uvflichtig verwarnt wurden 19 Personen . — Kraftwagendieb -
Wtt - i>tr Nacht iy>m 25. auf 26. Januar wurde ein in der Ein -
^ »«»es hiesigen Restaurants stehender Kraftwagen von einem
«,Ä >̂

" bekannten Täter weggefahren. Der Wagen wurde am fol-
v- j ^ » " Vormittag auf der Strabe Oos^Haueneberstein gefunden.
ulK ^ « l^ ^ "Eisch « Anfälle . Am 29. Januar erlitt ein verheirateter
r '»It 3\ .ntr ’ von hier auf der Kreuzstrabe einen epileptischen An-

Krank« wurde mit dem Sanitätswagen ins Krankenhaus
bekam am 30 . Januar ein lediger Hausbursche

« Ü« ^ adnhofsvlatz einen solchen Anfall , von dem er sich auf
!?» en

^ iwache bald erholte . — Feftgenommen wurden 3 Per -
n^ l^ »aen Bettels und Landstreicherei, ein auf Wanderschaft be-
to' &ttt ? 1

*
^ beiter wegen Diebstahls und ein Hausierer wegen

« rs^ ^ Eung der Gewerbeordnung . — Zur Anzeige kamen fünf
«3ho ®eflen Betrugs , je eine Person wegen Meineids , Ver-

JUtn Meineid , Unterschlagung und Kindesentfübrung , zwei
wegen Diebstahls und 26 Personen wegen verschiedener" ketungen.
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kleine badische Chtonifr
In Reckargerach geriet ein mit fünf jungen Leuten

AI», n^
"

^ onenauto aus Sulzbach an den Randstein und über-
Insassen wurden zum Teil schwer verletzt ins

st» ft??* * Krankenhaus verbracht. — Bei den Waldarbeiten in
von Gemmingschen Waldungen wurde der Wald -

'Akt, Jagdaufseher Pbilivv W e i l b a ch e r , der die Aufsicht
?' t n

’ t .0" einem fallenden Baume getroffen . Der Mann blieb
!
"*

*?*" “ Wirbelsäule als Leiche am Platze . — In
^ .wurde die vollgefüllte Scheune des Landwirts Georg

^ 0 ez
E v rin Raub der Flammen . Man vermutet Brandstiftung ,

6ereits rine Verhaftung vorgenommen.
(Amt Tauberbifchofsbeim) . Der 30 Jwbre alte Land-

bi« V *01 öayn stürzt« vom »weiten Gebälk feiner Scheune
und erlitt so schwere Verletzungen, dab er nach

n * « , . " 2®" starb
Samstag morgen wurd« der 25 Jahre alte Fritz

«»
ber Sohn de» Bergbauern von Gutach, Amt Wolfach,

«»
ertrunken aufgefunden . Am Abend vorher hatte er

i, " rrt, „ ^ vM« tt teilgenommea und dann allein den Heimweg
. *0» «» d «i der sogenannten Saumerhalde ist er dann offen -

^ Fr«ftz
E"» abgekommen und in di« Gutach gestürzt.

Br . In einem hiesigen Konfektionsgeschäft in der
^ ®rk fcttr

"*" ***
■
" burch Einbruchsdiebstabl für mehrere tausend

n^vtittriu ®"o" rüge und Mäntel entwendet . Die Täter drangen
in die Räume ein , das Sicherheitsschlob

‘H hf , o . ich mit einem spitzen Messer geöffnet. Die Täter

^
^ch^ ^^^

v ' alitäten vorher genau studiert haben.
^ bier hat sich ein ca . 30 Jahre alter verheirateter

^ vw* da» Leben genommen.

Lillingen . Auch hier hat man um die gleiche Zeit wie im Feld¬
berggebiet ein starkes unterirdisches Rollen wahrgenommen . Be¬
sonders in ruhigen , abseits gelegenen Häusern . Das donneräbn -
liche Geräusch dauerte zwei Sekunden einschlieblich des An- und
Abrollens . Immerhin war die Bewegung der Erdoberfläche so
stark , dab Bilder an der Wand in Bewegung versetzt wurden bezw.
sich verschoben .

*Die SioSigei A&äcMet :
Freitod

Ein 21 Jahre alter junger Mann hat sich am Samstag früh in
seiner Wohnung in Karlsrube -Müblburg durch Einatmen von
Leuchtgas das Leben genommen. Wiederbelebungsversuche, die von
der Polizei und einem Sanitäter mittels Sauerstoffavarat vorge-
nommcn wurden , blieben erfolglos . Die Motive zur Tat sind un¬
bekannt.

Vermiht
Der ledige 20 Jahre alte Kaufmann Rudolf Schindler , der

Karlstraße 34 hier in Untermiete wohnte, wird seit Freitag vor¬
mittag vermiht .

Oesfentliches Aergernis
Gegen einen ledigen 20 Jahre alten Handwerker von hier wurde

wegen dringenden Verdachts, wiederholt durch unsittliches Ver¬
halten öffentliches Aergernis erregte zu haben, bei der Staats¬
anwaltschaft Anzeige erstattet .

Einbruchsdiebstahl
Am Samstag aben wurde bei einem Drechslermeister in der

Kriegsstrabe ein Einbruch verübt . Der Dieb erbeutete eine Geld¬
kassette mit 66 Ji Inhalt und Wäsche im Wert von etwa 30 Jl .

Der übliche Wochenendabschluh
Uebcr Sonntag fanden hier 8 Schlägereien statt , bei denen die

Polizei in Anspruch genommen wurde . Am Sonntag früh wurde
am Mühlburger Tor ein verheirateter 37 Jahre alter Kraftfahrer
von einem unbekannten Täter im Streit durch Schläge mit einem
Bierglas oder einem Schlagring am Kopf erheblich verletzt. Seine
Frau brachte ihn nach dem Diakonissenhaus. Lebensgefahr besteht
nicht . Die Polizei nahm dem Verletzten einen ungeladenen Wal¬
zenrevolver ab, den er unberechtigterweise mit sich Mrte . — Bei
einer Schlägerei , die sich in der Nacht zum Sonntag in einer Wirt¬
schaft im Weiberfeld absvielte, bühte ein junger Mann zwei Zähne
ein . — Im Duell »wischen einem Packer und einem Serviersräu -
lein in der Kriegsstrabe erlitt der Packer durch Schläge mit einem
Schlüsiel eine blutende Wunde unter dem Auge. — Am Sonntag
früh wurde der Notruf nach der Babnhofwirtschaft 3 . Klasse ge¬
rufen , wo unter den Gästen gröbere Raufereien auszubrechen
drohten . Die Polizei räumte die Wirtschaft und säuberte die Bahn¬
hofshalle . Ein junger Mann , der die Menge auf dem Babnhofs -
platz (etwa 100 Personen ) gegen die Polizei aufzubetzen versuchte ,
gelangt zur Anzeige.

In 24 Fällen mubte die Polizei gegen Personen bzw . Personen -
gruvven wegen Ruhestörung oder groben Unfugs einschreiten.

Berkehrsunfälle
Ecke Lammstrahe und Zirkel stieb am Samstag vormittag ein

Personenkraftwagen , dessen Führer das Vorfahrtsrecht verletzte,
mit einem Lastkraftwagen zusammen. An beiden Wagen entstand
ein Schäden von zusammen etwa 200 -4t.

Am Samstag nachmittag wurde ein 13 Jahre alter Volksschü¬
ler , während er mit einem Leiterwägelchen durch die Albtalunter -
fübrung in der Schwarzwaldstrabe ging, von einem in gleicher
Richtung fahrenden Lieferungskraftwagen angefahren , zu Boden
geworfen und am rechten Fuh leicht verletzt . Das Leiterwägelchen
wurde vollkommen zertrümmert .

In der Nacht zum Sonntag wurde Ecke Kaiferallee und Scheffel¬
strabe ein Personenkraftwagen von einem andern Personenauto im
lleberholen gerammt und beschädigt .

Am Sonntag vormittag kollidierten auf dem Bahnhofsplatz zwei
Kraftdroschken. Beide Fahrzeuge wurden leicht beschädigt .

Diebstähle
Zwei Fahrraddiebstähle wurden angezeigt. — Ein lediges 21

Jahre altes Mädchen gelangte wegen Diebstahls zur Anzeige; sie
bat einem Fuhrmann aus dessen Wohnung Kleider und andere Ge¬
genstände im Wert von 60 Jl entwendet und ist mit dem Diebesgut
verschwunden. — Ebenso wurde ein 24 Jahre alter Fuhrmann un¬
bekannten Aufenthalts angezeigt, weil er einem Berufskollegen in
der Rastatter Strabe Wäsche im Wert von etwa 30 -4l entwendet
hat . — Ein Dienstmädchen, das bei ihrer Dienstherrschaft in Dur -
lach-Aue einen Wäschediebstahl in geringem .

Umfange begangen hat ,
wurde wegen Verdunkelungsgefahr der Kriminalpolizei übergeben.

Unfälle
Ein 19 Jahre alter Kaufmann von hier brach sich gestern vormit¬

tag beim Fubballsvielen in Durlach-Aue den Unterschenkel . Er
mubte nach dem städtischen Krankenhaus verbracht werden. — Im
Holz- und Kohlenlager des Lebensbedürfnisvereins im ,

Bannwald
stürzte ein 61 Jahre alter Hilfsarbeiter von hier von einer Leiter
ab , wobei er sich drei Rippenbrüche »uzog . — Auf der Treppe etnes
Hauses in der Durlacher Strabe kam am Sonntag nachmittag ein
50 Jahre alter Händler aus Sasbachried zu Fall und zog sich ein«
stark hlutende Fleischwunde am Hinterkovf zu. Die Polizei legte
ihm einen Notverband an , worauf er seinen Weg allein fortsetzen
konnte. .

Ueber das Wochenende wurden 24 Personen wegen verschiedenen
strafbaren Handlungen festgenommen.

Betrug
Vergangene Nacht wurde ein Krastdroschkenführer von hier von

einem unbekannten Fahrgast unter Verschweigung seiner Zahlungs¬
unfähigkeit zur Ausführung einer Fahrt von Karlsruhe über Man¬
zell—Burbach und zurück nach Busenbach veranlabt und so um den
Fahrpreis von 24 Jl betrogen . In Busenbach flüchtete der Fahrgast
unter einen der aus dem Bahnhof stehenden Eisenbahnwagen .

Ein Erund zum Trinken . . .
Unter den verschiedenen sinnlos betrunkenen Personen , die in der

Nacht zum Sonntag durch die Polizei in den Straben der Stadt
ausgelesen und in Schutzhaft gebracht wurden , befand sich
von auswärts , der ein Schreiben des Amtsgerichts seines -uwW »
ortes in der Tasche hatte , wonach er sich am 1 . Februar zur ,-irer -

bübung einer Gefängnisstrafe , von 3 Monaten Eefa 'ignis in
Karlsruhe ru rnelden battt . Dieser „Gestellungsbefehl war für >el -

nen Inhaber Veranlassung gewesen , sich erst nochmal einen tüchtigen
Rausch anzutrinken . Mit etwas Verlvatun « lieferte ihn die olizei
im Bezirksgefängnis ab.

Oas Mädel vom Sroadwav
Jeder Programmwechsel im „Colosseum " bringt ein« neue

Sensation , bringt etwas neues , von allen vorhergehenden Darbie¬
tungen völlig Abweichendes. Den verschiedenen Revuen und Variete -
Programmen läbt nun die Direktion Kistner eine Overetten -Revue
folgen : „Das Mädel vom Broadway " ist eine glücklich gelungene
Verbindung von Operette und Revue . In sich abgeschlossen « Hand¬
lung , Schlager , Tänze . Märsche , dazwischen schmWge Tanzgirls ,
flotte , einfallreiche Musik, das Werkchen erfüllt leinen Zweck : es
unterhält 2¥> Stunden die Zuschauer und Zuhörer . Der Inhalt der
Handlung fei kur» erzählt : Ein knavv vor der Pleite stehender Ho¬
telier ( natürlich in Amerika) kommt auf dir Äee , feinem Hause
eine gröbere,Anziehungskraft durch den Aufenthalt einiger promi¬
nenter Persönlichkeiten zu geben. Cr staffiert einen scheinbar Ar¬
beitsuchenden erotisch bemus und verwandelt ihn in einen orden¬
spendenden indischen Potentaten , da er hofft, durch dessen Anwesen¬
heit sein Hotel wieder bochbringen zu können, und sich aus den
Klauen seiner Konkurrentin , die auf seinen finanziellen Tod wartet .

um ihn heiraten zu können, zu befreien. Besagte Konkurrentin bat
ein Töchterchen im Pensionat , das vom Sekretär des Direktors für
ein Tanzgirl gehalten wird . Nicht nur in Amerika kommt man um
die übliche Liebesgeschichte nicht herum , und so entvuvvt sich am
Schlüsse des Stückes der falsche Prniz als Schn eines reichen Ame¬
rikaners , der nur aus Abenteurerlust die ganze Komödie mitgemacht
hat — er heiratet eine Revuelchausvielerin , die ihm in den Tagen
der Bedrängnis beigestanden hat , der Sekretär die Tochter der Kon¬
kurrentin des Direktors und auch dieser kann seinem Schicksal —
der Heirat — nicht entgehen. Die Musik setzt sich aus einer Reibe
guter amerikanischer Melodien zusammen, die von dem Verfasser
der Operette Rudolf Perak , geschickt und wirkungsvoll anein¬
ander gereiht wurden ; Herr Perak fügt selbst noch einige eigene
Kompositionen bei , die zeigen , dah er ebenfalls gute Musik zu ma¬
chen versteht.Die Aufführung darf als besonders gelungen bezeichnet werden.
Das Orchester unter Leitung von Hans Rilhard Stein spielte mit
viel Schwung und verlebendigte die amerikanische Musik in aus¬
gezeichneter Weise . Di« mitwirkeude Küustlersihar ist nicht sehr grob,
dafür sind es aber durchweg Künstlerinnen und Künstler von besten
Qualitäten . Unser einheimischer Humorist A d i Walz verkörperte
die männliche Hauptrolle in gelungenster Weise. Der Künstler zeigte
eine Vielseitigkeit und Gewandtheit im Spiel , die alle Anerkennung
verdient . Die übrigen Darsteller gruppierten sich in bester Weise
um Adi Walz ; es feien anerkennend erwähnt Hans Horsten ,
Camille Hammes und Otto Schnitzer . Eine Sonder¬
stellung im Rahmen der Operette nimmt Kammersänger Josef
Weibe ein, der mit seinen zwei Liedern eine Stimme , Bariton ,
von höchster Kultur und Schönheit erkennen läbt . Das weibliche
Künstlerperfonal zeigt nicht mindere Qualitäten wie die männliihen
Partner . Da ist Hertha Casani , eine hübsche Erscheinung, mit
gediegenem Spiel und nicht minder gediegenem Singen , dann die
muntere , flott « Liesl Pickardt , weiter Olga Rolinger ,
die die Rolle einer komischen Alten in trefflicher Weise verkörperte,
fchlieblich noch Ruth Villain in einer kleineren Rolle , und zu¬
letzt die trefflich geschulten Pretty - Eirls . Die Operette be¬
deutet eine neue Anziehungskraft für das Colosseum, sie wird zwei¬
fellos unserem Variete die nächsten 14 Tage voll « Häuser bringen

Wetfie Woche bei Surchard
Die Weibe Woche , die Grobkampftage von Handel und Gewerbe,

haben in unserer Landeshauptstadt wieder ihren Anfang genom¬
men. Alles steht im Zeichen einer grobangelegten Reklame und
wenn man des Abends durch die Straben bummelt , so siebt man
erst recht, mit welch rührigem Eifer die Firmen bemüht find, durch
eine gewaltig « Lichtreklame, die gleichzeitig auch die neuesten Er¬
rungenschaften der modernen Technik darstellt , die Bevölkerung
auf die groben Vorteile des Sonderverkaufs der Weiben Woche
hinzuweisen.

Zu diesen Firmen , sogar mit an erster Stelle , gehört die Firma
Paul Burchard , die es auch dieses Jahr wieder, wie alljähr¬
lich, im Rahmen der Weiben Woche verstanden hat , die Bevölke¬
rung innerhalb und auberhalb Karlsruhes auf sich zu lenken und
wahren Kundendienst zu üben . Recht einladend wirken die in
ihrer Farben - und Lichterpracht geradezu festlich gestimmten Ver¬
kaufsräume , in denen schmuck aufgestapelte Waren ein schönes-
Zeugnis «eben von dem feinen Geslhmack, der die Firma beherrscht
und den auch sehenswerte Innendekorationen zum Ausdruck brin¬
gen. In mannigfacher Reihenfolge wechseln gediegenste und mo¬
dernste Ausstattungen in Damenwäsche, Bettwäsche, Tischzeug « und
Tafelgedecke , des ferneren Wäschetuihe , Vettdamaste , Handtücher,
Twsihentücher usw. Manch sehnlichster Mädchenwunsch, heimlich «
Wünsch« einer Braut , recht viel diöser nützlichen Dinge in ihrem
nie zu voll werdenden Aussteuerschrank unterbringen zu dürfen,
werden während dieser Tage erfüllt und eitel Freude bereiten.
Ganz besonderen Anklang finden die hervorragenden Darbietungen
feiner kunstvoller Handarbeiten und Spitzen, in welchen Artikeln
di« Firma Burchard als Svezialftrma besonders bekannt ist.

Wer jemals diesen Gelegenheitsoerkauf der Firma Paul Bur¬
chard rum Einlauf benutzt hat , der ist sich gewib, dab ihm di« Mög¬
lichkeit zu groben Ersparnissen gegeben war , denn für die un¬
bedingte Echtheit und Güte aller Waren bürgt ja die stets an¬
erkannte „Burchard-Qualität ".

Vorläufige Wettervorhersage
-er Badischen Landeswetterwarte

Voraussiihtliihe Witterung für Dienstag , den 4 . Februar : Fort¬
dauer der bestehenden Witterung .

Wasserstand des Rheins
Waldshut 188, gef . 1 ; Schusterinsel 53, gest. 1 ; Kehl 168, gef . 10 ;

Maxau 355 , gest . 1 ; Mannheim 218, gef. 5 ; Laub 139, gef. 1 Ztm .

Reichsbanner
Schwarz-Rot-Solb

Aktivität . Am Montag , 3. Februar , 8 Uhr abends , findet im
„Salmen " (Ludwigsplatz) eine Versammlung der aktiven
Kameraden ( einschl. Svielleute ) statt . Tagesordnung : Bericht von
der Kreiskonferenz und der aus dieser stch ergebenden Tätigkeit
der Aktivität . Kameraden , die Wichtigkeit der Tagesordnung er¬
fordert vollzähliges Erscheinen. Um mündliche Weiterverbreitung
wird gebeten . — Die Kameraden der Technischen Kommission sind
pünktlich 7 .45 Ubr zur Stelle .

« &Ä veremsanzeiger
Italm unter dieser Rubrik tu der Rtffl Mo» ffntrofw» ^ >.

Karlsruhe
Freie Turnerkchaft. Heute Montag abend 8 Ubr Monatsver¬

sammlung im Lokal „Gambrinushalle ". Wichtige Tagesordnung .
Deutscher Werkmeister-Berband , Orisverein Karlsruhe . Diens¬

tag , den 4 . Februar , abends 8 llör , Generalversammlung im Lokal
Friedrichshof . Gleichzeitig auch Versammlung des Frauenvereins .

Volks-Chor West e . B . Morgen Dienstag abend 8 .30 Ubr im
Vereinslokal „Drei Linden " umständehalber Probe des Männer¬
chors (Weiler ) . Um Weitervcrbreitung wird gebeten. 1560

A.D.E .B ., Ortsausschub Karlsruhe —Durlach—Ettlingen . Heute
Montag , den 3. Februar , abends 8 Ubr , findet im Volks-
haus der programmähige Bortrag von Een . Dr . Michel - Frank¬
furt a . M . über „Der Ausbau des deutschen Arbeitsrechts " statt .
Nicht nur Kartelldelegierte , Betriebsräte und Vertrauensleute ,
sondern alle Mitglieder unserer Organisationen haben freien Zu¬
tritt . Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand.

Bruchsal. Reichsbanner Schwarz-Not -Eold . Am Dienstag , den
4 . Februar , abends 8 Uhr , findet im Gasthaus zum Goldenen Kopf,
oberer Saal , unsere Generalversammlung statt . Die Ka¬
meraden werden ersucht , hierzu vollzählig zu erscheinen . 610

_ Der Vorstand.
Stzefredakteuri Georg Siyovtlin . « eramwortlich ; PoMik , Freiftaai
Baven . BolkSwirtlchaft, AuS aller Weit . Letzte Nachrichten: S . Grüne
bäum ; Bad. Landtag . Gewerkschaftliche » , Au» der Partei , Klein« badische
Chronik. AuS Mittelbaden . Durlach. GerichtSzeitung. Feuilleton , Frauen-
beilage: Hermann W ' nrer : Karlsruher Chronik . Gemetndevoliiik.
Soziale Rundschau. Sport und Spiel. Sozialistisches Jungvolk, Hetmai
und Wandern . Briefkasten: Jote » Eifele . verantwortlich ftlr den
Anzetgenleil : Gustav Krüger . SSmiliche wohnhaft > n
Karlsruhe >n Baden . Druck u. Verlag : verlagSdrulkere

BolkSfreund G.m.d.H, » « uauhe.
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Auskunft
über Einreisebestim -
mungen , Schiffsver -
bindungen und
Fahrkarten nach

Canada
durch

NoridcQlscbcr Lleyd Bremen
und seine sämtlichen Vertretungen
in Karlsruhe, Lioyö-ReiseQüro Goidlarh ,
Kaisersir. 181 , Eene Herrenstr ..

in |,aden-
Baden :

NorddeutscherLloyd. Vertretung Baden-Baden.
Lloyd-Reisebüro G. m . b .H., Am Leopoldsplatz :
in Oflenhurg : Beehr & Gehringer,GUterbahnh.

Konservatorium Post für Husik
Dir . Herrn. POS!» staatlich anerkannter CaminmiCtit 9
Pädagoge für Violine. Telefon 1940 wwlllllllll oll ■ ö

"tu*biidi. I. eil . Fachern d. mueiiLSiehe Prospem (auch Acendunterrtcitt)

Sozialdemokratische Partei
Karlsruhe

Mittwoch , den 12 . Februar 18 »«,
20 Uhr , im „Friedrichshos " (Festsaal )

Generalversammlung
Tagesordnung :
1 . Geschäftsbericht
2. Kassenbericht
8 . Neuwahlen
4. Beratung der eingegangenen Anträge
5. Verschiedenes

Anträge sind bis zum 8. Februar 1930 an den
Parteidorsitzendcn (Volkshaus ) schriftlich ein
zureichen.

dieser Veranstaltung ist die Mitglied -
schait mit der Bitte um vollzählige Betci-
ligung herzlichst eingeladen .

Ter Parteivorstand _

9 H
erhalten Sie

streichfertig
rp—r i| für alle Zwecke
|hrnifl| Billig und gut
Im * Körnerstr . 38

beim Gutenbergplatz

Ueberlvv gut erhalt .

MaD-
Mäntei .UDerz.

b. 10 M an in all Gr .
u . Färb ., sow Geh¬
rock- , Smoking - u.
Lutawahanzüge ,
Hose« , Joppen ,

neu u. gebr .. sowie
GelegeuheitSpost
Iw. neue 969

Anzüge u.Mäntel
staunend billig

Zähringerstr . 53» . »
Suche sos
»80 Mk .

auf 2 —3 Monate . Zahle
es mit 130 Mk Vergüt
zurück . Gute Möbel und
Rentensicherh. Vorhand
Angebote unt . Nr . 1603
an d. Vollssreundbüro

2 3 - 3immer-Wohnung
v . jung . Geschästsmann.
a. l . od .Iö.März gesucht

Angeb. unt . Nr . 1493
an o. Bolksfreundbüro

Mövl . Zimmer
z.vermiete». Wielandt -
str. 14 , Sb . 111 . ,s*

- GROKAOE -

Festhalle , Sonntag , « . Februar , O 8 Uhr lt .

immBn- ii FreniliKllTiiii
Aus dem Progiamm

Zwei Mannemer Karnevals -Kanone :
Else Wagner , Lautensängerin . Hetns Schäler , Ko¬
miker . Emma Uackner , Solotänzetin . Als Bütten¬
redner : Marte Genter , UlntenmBller , Latcrncdllzer

u . a m . Große karnevalistische
Theaterdebatte .

Sachverständige zur Mitwirkung angenehm . Anmel¬
dung baldigst beim Elterrat erbeten Allerhand Ueber -
raschungen und aktuelle Scherze . Pollzelknpelle .
etc . etc . etc . etc . etc . etc . etc etc . etc . etc . etc . etc .
Eintritt 2 Mk . Vorverkauf : Musikhandlung Fr . Müller ,
Verkehrsverein , Ritterstraße (bet beiden aueb numer .
Balkon 2 60 Mk . i. Ztgarrenhünser Meyle und TSpper .
Zlgarenhandlnng Flüge (Studierende ) . Wüscbe -
geschütt Holzschah , Stadtgai tenkasse . Vereine und
Organisationen wenden sich wegen Ermäßigung an

Telephon 1149. 1557

, 7 »

fchrduche W
den aromatisch müden

Vollmer
Stumpen

izimmermohng .
mit Küche von kinder¬
losem Ehepaar gesucht .
Offerten unter A . Ik . an
die GeschäftsstelledsLl .

i gut erhalt . Divan , I
Chaiselongue, wenig
gebraucht, 2 neue 3teii
Schlarai .- Matr . m . Keil
u . 1 mod.neu Divan .blU .
z . verkauf. Degeukeld -
straße 18 , Werkst [ un

Motorrad
DKW , 300 ccm , kompl .,
einwandsrei, billig zu
verlausen . Halsch -
str . « am Kaiierplatz .

yer̂ staltethab

Neigi
ShfJ

Pa

05 damals

g r : ew Ihrem

dieser wA ' e

HERMANN HEIZ
KARLSRUHE

Grösster Warenhaus -Konzern Europas im Eigenbesitz ^

Hi

Sud

L1' düst

fcr 8tl

KMM imnti f w Festnk cs■t.
Pfits

. r >t, r
[v °s 1

Vorsorgen^
schützt die Deinen

vor Sorgen
Darumversichere Dich rechtzeitig

bei der

Uolksfilrforge
Gewerkschaftlich-Genossen¬
schaftliche BeriicherungS -

Aktiengekellschaft
Auskunft erteilt vezw . Materia :
verienden kostenlos die Rechnungs

stellen -. Karlsruhe , Schützenstraße 16 ; in Offenburg Karl Michels
Wilhelmstraße 10 ; oder der Vorstand der Bolksfürsorge in Hamburg 0
An oer Alster 58/59

‘Tüchtige ‘fflftarhelter finden guten tlebeuterdlensl

Durlach
Während der 609

erhalten Sie auf sämtliche Waren
ohne Ausnahme

10 % Rabatt

am markt
Kleiderstoffe / Baumuiollwaren
Betten - und Aussteuer - Artikel

— Bitte Schaufenster beachten —

lüftll IHrMl litMl TI üt 'rfiflIResil

S

Sie £ acfien

Mk jgeMMid B
über Harold Lloyd HQ

IRptil in seinem neuesten IRPCj
« n V5J * Sensations -Lustspiel

K 1553

IResil LOS lResl
im) Harold
IM) » NM los Mi)

WM
Anfangszeiten : -N ? »
3 30 5.30 7 20 8 50

litifl lit 'M

Badisches
Landestheatet
Montag , » . Februar

Außer Miete

Sondervorstelluvg
d. Zyklus »Zeittheater "

l) | p

Dpeigroicfien-
Lin Stück mit Mufik

von Brecht-Weill
Regie : Baumbach

Dirigent (am Flügel ) :
Keilberth

Mitwirkende : Bertram .
Rabemacher, Ziegler,

Jank Brand,Gemmecke.
Gras , Herz, Kloeble,

Mehner , Müller,Prüter ,
Schulze, Grötzinger
Hospach , Kainbach

Anfang 20 Uhr
Ende gegen 23 Uhr

1. Rang und I . Sperrsitz
700 M

Kartenausgabe zu der
Sondervorstellung nur

an der Theaterkaffe
— 213

Di. 4,1 . Hänseln . Gretel
Hierauf : Tanz - Suite .
Mi. 5.2 . Der Marschaus
Rom. Do . 6 2. Riqolelto
Fr . 7 2 Das Glöckchen
des Eremiten . Sa . 8. 2.
Reu einstudiert : Das
Kätchen 'von Heilbronn
So . 0. 2 . Nachm. : Hänsel
und GreteL Hieraus :
Tanz -Suite . Abends
Zum ersten Mal : Die
Briganten . Im Konzert
haus : . . . Vater sein
dagegen sehr Mo. 10.
2. 6. Sinjonie -Konzert .

Tiesbetrübt teilen wir Freunden
und Bekannten mit . daß unser lieber
Pflrgesohn und Bruder 1558

Werner Oßmann
im blühenden Alter von 21 Jahren
von uns geichieden Ist

Karlsruhe , den 3. Februar 1930
Nultistr. 18

Für die trauernden Hinierbliebenen :
Familie Karl Hefpeler

Schneidermeister
Die Beerdigung findet Mittwoch,

den 5. Februar , nachmitiagS 4 Uhr,
aus dem Mühlburger Friedhof statt

Holz -Dersteigerung
Die GemeinoeForchheim versteigert ans ihrem

Gemeindewald am
Mittwoch , de« 8. Februar ISS « .

506 Ster forleneS Scheit- und Prügelholz , sowie
mehrere Los Wellen

Am Donnerstag , de« « . Februar iss «.
100 Ster hartes Scheit- und Prügelholz , sowie
mehrere Los Wellen,

Ferner am Freitag , de» 7. Februar 1980 ,

Stammholz
59 Forlen von . . , 1,91 Festmeter abwärt
1 t Rotbuchen von . 1,45 „ „
9 Eichen von . . . 1,00 . „
2 Birken von . . 0,96 „ „

Zusammenkunft jeweils vormittags % 9 Uhr
' etm ReichSvahnhos.

Am Moutag , de« 1« . Februar 1080 ,
aus dem Gemeindewaid Kastenwörth :

BM - Ldor Karlsruhe -West §f
e. B .

TodeS'Anzetge
Den geschätzten Mitgliedern zur

Kenntnis , daß unser treuer Sanges -
bruder

Werver MMN-Hespeier
auf tragische Weise nnserm Verein
entrissen wurde .

Ehre seinem Andenken!
Di « Bereinsleiiuug .

Die Beerdigung erfolgt am Mitt¬
woch , de» b. Februar 1930, nachmitl,
4 Uhr , ans dem Mühlburger Friedhof
Die Sänger treffen sich um %4 Uhr
im BereinSlokal (Notiz im heutigen
Bereinsanzeig . bitten wir zu beachten.)

mmmmmmmm
| Arb .'Rad' u . Krastfahrerbund
j| Solibarilflt / Abt. Mhlburj,
| Todes -Anzeige
I Wir geben unseren Mitgliedern von

dem Hinscheiven unseres Genosien

ß Werner Oßmann
M Kenntnis Die Beerdigung findet
M Mittwoch, nachmittags 4 Uhr statt
W Die Mitglieder treffen sich am Eingang
II des Friedhofes , Wir erwarten voll-
W zählige Beteiligung .
W Die Abteilungs -Leitung

MM

SwucrttiefcSSS:

2,36 Festmeter abwärts
l .S4 .

. 1,36 .
. 1,51 .

vormittags 9 Uhr der der
215

1 Eiche von
26 Eschen von
11 Ulmen von
2 Ahorn von

Zusammenkuiitt
Saaischule ,

Forchheim sen 31 , Januar 1930.
Bürgermeisteramt :

Nagel

Sernsdacher Anzeigen
Vrennholz-Versteigerung

Die Stadtgemeinde Gernsbach versteigert am

Montag . 1« . Februar k« 8« , nachm. 4 '/ Uhr
im Rathaussaal in GeruSdach

daS nachfolgende Brennholz 216

Distr. V , « bt . 1 . 2 und 8 Jgelbach
Käferplatte

Los Nr. 496 bis 552 nämlich ,
2 Ster buchene Scheiter
1 Ster eichene Scheiter
1 Ster gemischte Scheiter

58 Ster Nadet-Scheiter
7 Ster gemilchte Prügel

36 Ster Naüet-Prügel
Hierzu werden Steigerungsliebhaber , auch

solche von Nachbargemeinden, eingeladen.
Forstwart Roll zeigt da« Holz vor .
Gernsbach , den 1. Februar 1930

Bürgermeisteramt :
Menge, .

Zwangs-
Versteigerung

Dienstag , 4 . Februar
1 « 30 , nachm. 2 Uhr,
werde ich in Karlsruhe .
P andlokal , Herrenstr .
48 a . gegen bare Zah¬
lung im Vollstreckung» .
Wege öffentlich ver-
neigern
1 Personenwag ., Stube ,
backer , 6 Eyl , I Liefer.
wagen , geschloffen . IBe .
neckkasteu mit 165 Teile
Litverbe ..eae , 800 gr ,
1 Lederklubgarnitur . l
1 kompl Speisezimmer ,
iBodenteppich, IStand -
uhr , >elektr . Stehlampe .

chreibmaichine Orga
Privat , l Schreibtisch,
> Bucherschr ., 1Schreib¬
maschine Kappel, 1
antike eiserne Trude
aus dem l4i 0 Jahrh
5Priischenwagen , lNäh
Maschine , l Vertiko, 1
Waschtisch , t Kleib-r -
schrank . lSpiegelschrank,
1 Bild , 1 Leiterwagen , 4
Grammophonplatten ,

seiner an Ort u Stelle
mit Bekanntgabe im
Psandlokal : 1 Richt¬
platte 1000/800 mm
l Holzsräsmaschine, 2
Gravstetne, l Ausputz-
und Frärma chine mit
Motor und Zählertasel
l Butteriorm- u . Knet -
maichinemit je l Motor ,
t großer Eisschrank.
Karlsruhe , l . Febr . 30

Befferer
Gerichtsvollzieher.

Auf kleinem Raum - für wenig Geld
Dai ganze Wirren untrer Welt

Kürschners ssrmü 'hrikon

furallc ffliJfünsgcSictü
900 Seiten - 32 Tafeln - In Leinen

3 .SO RM .
Das Lsxikon für Alle

Volksfreund -Buchhandlung
Karlsruhe . Waldstraße 28

PROZENT

mehr
verdienst
durch
drei
Worte

originell
auffallend
inserieren

Frack». Smoking .
Gehrock-« « ,üge

verleiht
Franztzeck .Gartenstr .t

Daren -
Lieferung .
Der Bedarf des Städt

Fürsorgeamts , d Stadt -
juaendamt » und der
NäbtFürsoi geanstalten
für die Zeit vom l April
bis 30. September 1930
an Bekleidungsstücken,
Wollwaren , Leibwäsche ,
Sioffen und Schuhwerk
wirb hiermit zur Ver¬
gebung an gartsruhei
Firmen öffentlich auS-
lejchrieben.

Der Bedarf für die
Zeit vom 1 , Oktober 1930
ois 3t . März >93l wirb
edtl s Zt . an die be¬
rücksichtigten Anbieter
dieser Vergebung frei¬
händig zu den Ange-
bolspreiscn vergeben

Angebote , die den
VergedungSbedingung
entsprechenmüffen, sind
ms Freitag . «8 . Fe¬
bruar z »8 « , mittag »
12 Uhr , beim Slädt
.süisorgeami , Amalieo-
straße 36 . Lagerverwal¬
tung lim 2. Hos >, etn-
.ureichen.

VergedungS » Bedin¬
gungen und Waren¬
verzeichnis können in
Zimmer 63 des Städt
Fürsorgeamts einge-
tehen oder zum Preise
,on 60 Pfg . bezogen
werden. 214
Städt . Fürsorgeamt

— Direktion . —

Täglich 8 unr
Sonntags3 1 ? » ^

N'ÄEine ^ rou W
Wäsche zum » jfV
und Bügeln
lige Preise.
unter Nr . 1535 f
Volks-reundbüro^ /

f
zu verkauf.
Asternweg 15

Verkauj ;
l Geige m Käst«»

,- >
1 Kinderwagen „ ^
I Kinderwagen
lAquartum
M . Gut . Bnw ^

Ein neu möbl- E , ?
,n best Lage ,
vermieten.
■fr . 27 . 3 Tr»> <

Ersllhr.EhljrmD
übernimmt noch einen ttoaag -^ 5,̂ .

Gest . Anir . u Nr . « <M an da» « o ' '— :

Union-Theater
Harry Pi ®

]J
in seinem neuesten ' >

SeinAeM*
fyeand *

Außer Polizeihund
wirken noch 15 I
Schäferhunde m «

Tempo ,spannjjjfsenialion. Hum” ,

ysi

K ]
&
> 8i

d ,

t ? Uf |
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